Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 13. Februar 


1847. 


Inland. 


zielle oder andere Rückſichten ſich nöthlg erweiſen, fort⸗ 


. 
Berlin, 10, Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ gefahren werden, wonach Sie, der Kriegsminiſter, Mir 


ken Allergnädigſt geruht, dem Major Kirch feld, dem 
auptmann v. Etzel. beide vom Generalſtade des 2ten 
Armee⸗Corps, dem Rittmeiſter Hartwig von Naſo, 
Adjutanten beim General = Kommando des 2. Armee: 
Corps, und dem bei dem General-Lieutenant v. Wran⸗ 
gel, kommandirenden General des 2. Armee⸗Corps, zur 
Dienſtleiſtung als Adjutant kommandirten Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant v. Wrangel, des 3. Küraſſier⸗Regiments, die 
88 ns des ihnen verliehenen Ritter⸗ 
titter Klaſſe des königl. däni f 
Dans en nigl. däniſchen Danebrog 
e. Majeſtät der König haben 5 
lerhöchſte Kadinetsordre en ee 
Mich aus Ihrem gemeinſchaftlichen Bericht som 8. Sep: 
tember d. J. von der Nothwendigkeit der darin vorge⸗ 
ſchlagenen Veränderung in der Dislokatton der 


Truppen überzeugt und genehmige daher: 1) Daß die 


Ate Diviſion — welche das 4. Ulanenregiment an die 
3. Divifion abgiebt, und in Stelle deſſen das 5. Huſa⸗ 
ren⸗Regiment zugewieſen erhält — in die Regier.⸗Be⸗ 
zirke Bromberg und Martenwerder unter Vorbes 
halt derjenigen Modifikationen, welche ſich im Einzel⸗ 
nen bei der Ausführung als nothwendig ergeben ſollten, 
dergeſtalt verlegt werde, daß die Stäbe der Diviſion, 
der Brigaden und der beiden Infanterie⸗ Regimenter 
nebſt 2 Bata llonen Infantetie in Bromberg, die 4 
übrigen Bataillone, reſp. in Gneſen, Schneidemühl, 
Konitz und Graudenz, der Stad des 3. Dragonerregi⸗ 
ments, nebſt einer Schwadron deſſelden in Gneſen, die 
3 übrigen Schwadronen reſp. in Toorn, Inowrazlaw 
und Nakel zu ſtehen kommen, das 5. Huſ.⸗Regt. aber 
in feinen bisberigen Garniſonen Stolpe, Schlawe und 
Belgard verbleidt; wogegen 2) diejenigen 2 Bataillone 
und eine Schwadron des 5. Armeccorps, welche gegen: 
wärtig in Bromberg, Gneſen und Inowrazlaw garniſo⸗ 
niren, zur Verſtärkung der Beſatzung von Poſen zu 
verwenden, und 3) von Graudenz 2 Kompagnien des 
1. komb. Reſervebataluons, welches um 100 Mann zu 
verſtärken iſt, nach Memel zu verlegen find, während 
die Verlegung der 2 übrigen Kompagnien nach Lötzen 
vorbehalten bleibt. Zu möslichſter Ausgleichung der 
Verluſte an Garnifonen, weiche Pommern und die 
Neumark in Folge dieſer Maßregeln erleiden find fer: 
ner 4) das 1. Bataillon des Gardereſerve⸗ Infanterie⸗ 
(Landwehr⸗) Regiments von Potsdam nach Spandau, 
5) das komb. Reſerve⸗ Gardedatallen von Spandau 
nach Küſtrin, 6) das 3. komb. Reſervebatalllen unter 
Verſtärkung von 100 Mann von Küftrin nach Stral⸗ 
fund zu verlegen, 7) der Etat des 2. komb. Reſerve⸗ 
Bataillons in Colberg um 200 Köpfe zu erböhen, 8) 
das Füſilier⸗Bataillon Meines, des 2. Inf.⸗Regts. von 
traſund nach Stargard, 9) das Füſllierbataillon des 

„ Infanterie: Regiments (Kolserg) nöthigenfaus von 
oülnow nach Pyritz, 10) das 2. Bataillon des 8. In⸗ 
fanterie: (Leib⸗) Regiments von Guben nach Soldin, 
und endlich 11) der Stab des 1. Bat. 12. Inſanterie⸗ 
egis. von Frankfurt a. O. nach Guben zu verlegen. 
egen der durch die vorgedachten Dislokations⸗Verän⸗ 
tungen entstehenden Koften — mit Ausſchluß der bis 
zum künftigen Herbſt auszufegenden Au, mentationen = 
nieffenden Reſervebatalllone — haben Sie, der Kriege: 
Walter und der Finanzminiſter, ſich zu vereinbaren. r 
Pr hiernächſt die vorgeſchlagene Einführung eine tes 
mäßigen Garniſonwechſels betrifft, ſo will Ich als 
jede Meinen Grundſatz genehmigen, daß der Regel nach 
18 Jahr von jedem Armeecorps ein Regiment die 
age fon zu wechſeln habe. Es ſoll mit dieſer Maß⸗ 
In zunächſt im Herbſte 1847, jedoch nur in Anfes 
— von im Ganzen vier Regimentern nach den von 
schiene dem Kriez sminiſter, zu machenden nähern Vor⸗ 
8 — begonnen, und damit weiterhin ſucceſſive unter 


halt derjenigen Modifikationen, welche durch finan⸗ 


für jedes Jahr fo früh wie möglich Ihre Vorſchläge 
nach Rückſprache mit dem Finanzminiſter einzureichen 
haben. Auch werde Ich hinſichtlich der Anordnungen 
und Modifikationen, welche in Folge des Garniſonwech⸗ 
ſels, ſowohl in Betreff der Verthellung der Rekruten, 
als der Einziehung und Zutheilung der Reſervemann⸗ 
ſchaften bei einer Mobilmachung erforderlich werden, von 
Ihnen, dem Kriegsminiſter, alljährlich, nachdem Sie 
ſich mit dem Miniſter des Innern und der Finanzen 
geeinigt haben, die angemeſſen erſcheinenden Vorſchläge 
erwarten. 

Berlin, den 31. Dezember 1846. 

(gez.) Friedrich Wilhelm, 

An die Staatsminiſter, General der Infanterie 

von Boyen, von Bodelſchwingh und 

von Düesberg. (Königsb. 3.) 


>< Berlin, 10. Februar. Wir leben jetzt in einer 
Zelt fortwährender Ueberrafhung. Kaum find die 
neuen ftändifhen Geſetze erſchienen, und zwar in einem 
Moment, als ſie wenig erwartet wurden, ſo folgt ihnen 
bereits das königl. Patent über die erſte Einberufung 
des Vereinigten Landtagrs. Narr nimm bleſe Anz 
gelegenheit, da unſere Stadt ungewöhnliche Pracht ne⸗ 
ben einem Zuſammenfluß von Menſchen aus allen Pro⸗ 
vinzen erwartet, die Aufmerkſamkeit der guten Berliner 
in eben ſo hohem Grade in Anſpruch, als ihre politi⸗ 
ſche Bildungsarmuth — leider muß man es ſagen — 
vielfach theilnahmlos an den Geſetzen vom 3. Februar 
vorüberging. — Von den hier defindlichen vier Lehrer⸗ 
Vereinen wird ſich wahrſcheinlich einer, der ſogenannte 
pädagogiſche Verein, auflöſen. Das Schul⸗Kol⸗ 
legium der Provinz Brandenburg hat ſich nämlich ber 
wogen gefunden, von den Vereinen ein Verzeichniß der 
Mitglieder, fo wie der in denſelben gehaltenen Vorträge 
einzufordern, um dadurch eine genauere Kontrole mög⸗ 
lich zu machen. Bei drei Vereinen iſt dies ſchon frü⸗ 
her geſchehen und von denſelben dem Befehle unweiger⸗ 
lich Folge geleiſtet. Der pädagogiſche Verein aber, in 
welchem auch einige unabhängige Privatleute befindlich 
find, ſcheint dem gleichen Verlangen nicht genüsen zu 
wollen. Der Verein befigt übrizens die polizeiliche Kon⸗ 
zeſſion und in ſeinen Statuten iſt die vom Schulkolle⸗ 
gium gegenwärtig beanſpruchte Oberaufſicht nirgends be⸗ 
gründet. Indeß es läßt ſich erwarten, daß das Schul⸗ 
Kollegium einen ablehnenden Beſchluß ſogleich durch den 
Befehl an ſämmiliche Lehrer, aus dem Verein auszu⸗ 
treten, beanworten wird. Damit hat aber der Verein 
faktiſch aufgehört, da die übrig bleibende Minorität ihn 
nicht fortfegen kann. — Die Nachforderungen der Ei⸗ 
ſenbahnen vermehren ſich in demſelben Grade, als es 
ſchwerer wird, die Prioritäts⸗ Aktien unterzubringen. 
Jetzt fol auch die Köln⸗Minden⸗Tyüringer Virdindungs⸗ 
Bahn entſchloſſen ſein, noch anderthalb Millionen an 
den Markt zu bringen, um den Weiterdau der Bahn 
über Soeſt nach Hamm, zum Anſchluß an die Köln: 
Mindener Bahn, zu bewerkſtelligen. Wahrſcheinlich 
wird zu dieſem Behufe in den nächſten Wochen eine 
außerordentliche Generalverſammlung adgehalten werden. 
Es iſt die Frage, ob dieſe Angelegenheit der Berliner 
Börſe nicht Anlaß wird, noch einmal einen Verſuch zu 
machen, ſich ihrer Verpflichtungen gegen die betreffende 
Bahn zu entledigen. Gegenwärtig haben die hiefiyen 
Bewegungen ganz aufgehört und man ſcheint zu erwar⸗ 
ten, welche Maßregeln die Direktion ergreifen wird. 
Auch von den Stargard⸗Poſener und Magdedurg⸗Wit⸗ 
tenderger Proteſten vernimmt man nichts mehr, ſeit⸗ 
dem dort eine Zinsgarantie ſo wie die Beſtätigung der 
Statuten vom Staat ertangt ward. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger liegen die Geſchäfte an der Börfe ſehr darnieder und 
ein großer Theil von Spekulanten iſt eden dadurch bes 
wogen worden, ſich ganz vom Markt zurück zu ziehen. 


In der letzten Verſammlung der Mitglieder der hle⸗ 
ſigen Bürgergeſellſchaft find beſonders die ſtädti⸗ 
ſchen Belange, ſo weit ſie an den vom hieſigen Magi⸗ 
ſtrat vor Kurzem veröſſentlichten Haushalt der Stadt 
ſich anknüpfen laſſen, einer geſellſchaftlichen Beſprechung 
unterworfen worden; fie wird auch in den nach ſten Wo⸗ 
chen noch fortgeſetzt werden. — Bei den beiden letzten 
Verſammlungen haben mehr als 70 Perſonen zur Auf⸗ 
nahme in der Geſellſchaft ſich vorſchlagen laſſen. 

(Berl. Ztg.) 

Poſen, 1. Februar. Aus dem Kön'greich Polen 
vernehmen wir auf das beſtimmteſte, daß die Besetzung 
noch immer mehr verſtärkt werde, indem noch täglich 
neue ruſſiſche Truppen einrücken und nach der Süd⸗ 
und Weſtzränze des Königreichs marſchiren. Es iſt 
unbegreiflich, wie die Krakauer und einige andere Zei⸗ 
tungen dieſe Thatſache noch länger in Abrede ſtellen 
mögen, die eben ſo unwiderleglich iſt als die auch de⸗ 
ſtrittene jüngſten Manövers der Warſchauer Bank. 

(A. 3.) 


Thorn, 4. Febr. Was wan von der polniſchen 
Bauernemanzipation durch das ruſſiſche Gouvernement 


zu halten hat, mag nachſtehendes verbürgte Faktum leb⸗ 


ren. Die Bauern hatten die Verheißungen des kaiſerl. 
Utans vernommen g edel h, Daß inmam N alt N. . 


kende Robotverhältniß nicht mehr zuſagte und da die 
Verheißungen nicht ſofort in Erfüllung gingen, ihr Sinn 
feindſelig ge zen die Grundbefiger und argwöhniſch gegen 
die Beamten wurde. Der unrüunige Sinn der Bauern, 
der ſich in Exzeſſen äußerte, mußte dem Gouvernement 
Ungelegenbeiten bereiten, denen man nunmehr auf eine 
ſehr praktiſche Weiſe zu begegnen weiß. An mebren 
Octen, waorſcheintich an denjenigen, wo man den Miß⸗ 
muth der Bauern kennt, werden dieſelden einzeln zum 
Herrn gebracht, wo ſie ein gerichtliches Dokument un⸗ 
terzeichnen müſſen, des Inhalts: daß fie in ihrem alten 
Scharwerksverbältniß bleiben wollen; der Oppoſinon yes 
gen dieſe Forderung wird fofort dadurch «in Ende ge⸗ 
macht, daß der ſich Weigernde nicht eher fortkommt, dis 
er das vorgelegte Dokument unterzeichnet. Dies Ver⸗ 
fahren erſcheint den deutſchen Bauern in Polen ſehr 
dart, die, obmwo I fie ſehr verwabrloſt, dennoch etwas 
intelligenter ſind als der eigentlich polniſche Bauer. Die 
erfteren, die deutſchen Bauern beſonders, find der An⸗ 
ſicht, daß das gegen ſie ergriff ne Verfahren durch wel⸗ 
ches man fie zwingen will, in ipren alten Verhältniſſen 
zu verharren, durchaus gegen den Willen des Kaiſers 
iſt. Da fir nun in Warſchau kein Ger ör finden oder 
keins zu finden glauden, ſo wollten ſie von hier aus 
in einem Schreiben dem Kaiſer ihre Noth klagen; da 
ſie indeſſen in i rem Schreiben ihre Namen nicht zu 
unterzeichnen wagen, aus Furcht, daß fie für ihre Kia: 
gen harte Strafe treffen würde, fo werden fie wohl in 
ihren alten Verdältniſſen bleiben müſſen und die Hoff: 
nung, ihren Brüdern in Preußen gleich zu werden, auf: 
geben. — Der Handelsverkedr nach Polen von dier 
aus iſt noch immer ledhaft. Ein ſicheres Zeichen da⸗ 
für iſt, daß ſich fo viel preuß. Geld zur Zeit hier bes 
findet, daß deim Umſatz deſſelden gegen polniſches Geld 
nur ein halb pCt. gezanlt, ja daß es von poln. Kauf⸗ 
leuten ſogar al pari gegen polniſches umgeſitzt wurde. 
Die Zufuhr iſt ſebr tebbaft, da die gelinde Froſtwitte⸗ 
tung derſelben ſehr günſtig iſt. Im großen Publikum 
herrſcht dennoch Geldmangel. da die Teuerung der Res 
bensmittel noch immer wächſt. (Königsb. 3.) 
Elbing. Der hieſige Magiſtrat bat eine Eingabe 
an die betreffende hohe Ber örde beſchloſſen und nach 
Berlin abgeſendet, in welcher derfebe, im Einverſtänd⸗ 
niß mit den Aelieſten der biefigen Kaufmannſchaft, ſich 
entſchieden gegen jede Maßreyel ausſpricht, welche die 
Getreideausſuhr zu verbieten dezwecke, und u. A. äußert: 
es möchten allerdings manche Kaufleute in preußiſchen 
Handelsplätzen, welche ungünſtige Lieferungsverpftictun⸗ 
gen eingegangen ſeien, durch ein Ausfuptberdet bedeu⸗ 


tend prosperiren; allein eine ſolche, dle Freiheit des Han⸗ 
dels aufhebende Maßregel würde nicht nur die allge⸗ 
meine Kalamität vergrößern, ſondern auch den Kredit 
unſerer Handelsplätze im Auslande rulniren. (Eld. A.) 
M.⸗Gladbach, 4. Februar. So eben erläßt der 
Kommerzienrath Herr Croon folgendes Circular: „Des 
Königs Majeſtät haben zu genehmigen geruht, daß bei 
der jetzigen Theuerung der erſten Lebensbedürfniſſe, ver⸗ 
bunden mit der gleichzeitig eingetretenen Stockung des 
auswärtigen Handels, auch durch unmittelbaren 
Zutritt der Staatsfonds für die mögliche Beſchäf⸗ 
tigung der arbeitenden Klaſſen mitgewirkt werden dürfe 
und in Folge deſſen hat das hohe Finanzminiſte⸗ 
rium beſchloſſen, dem Verein von Fabrikbeſizern, mel: 
cher es ſich zur Aufgabe ſtellte, müßigen Arbeitern Be⸗ 
ſchäftigung und Verdienſt zu geben, durch eine Unter⸗ 
ſtützung von 12,000 Thaler zu Hülfe zu kom⸗ 
men und die Verwendung dieſes Betrages in die Hände 
eines aus den betheiligten Fabrikanten zu bildenden Aus⸗ 
ſchuſſes zu legen.“ Der Herr Kommerzienrath fordert 
nun zur Wahl dieſes Ausſchuſſes auf den Sten d. auf. 
(Elbf. 3.) 
Immekeppel, 5. Februar. Die durch franzöſiſche 
Bergwerkskundige hier aufs neue angeſchürften Minen 
werfen nach allen Erkundigungen einen merkwürdigen 
Ertrag an Blei, Zink und Silber ab, den unſere Berg: 
kundigen ſich nicht im Mindeſten geträumt hätten. 
Sämmtliche Werke, welche man bis jetzt eröffnet, be⸗ 
ſchäftigen ſchon an tauſend Menſchen, und werden, wie 
man fpricht, ſich in der Folge eher ausdehnen als eln⸗ 
ſchränken. Wie man fagt, ſoll der König der Fran⸗ 
zoſen, die Herren Thiers und Rothſchild ſelber 
an der Spitze dieſes Unternehmens ſtehen, welche alſo 
nun trotz alles Singen ihre Hand auf den freien deut⸗ 
ſchen Rhein legen. (Elbf. 3.) 
Deut ſchland. 5 
Frankfurt, 6. Februar. So eben geht uns über 
Hamburg die Nachricht zu, daß zu Petersburg das 
Haus H. u. Comp. mlt einer Million Rubel gefallen 
iſt. Der Geſchäͤftsbedeutſamkeſt nach war das Haus 
die zweite Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung in jener Haupt⸗ 
ſtadt; der Bankbruch aber ſoll ſo vollſtändig ſein, daß 
die Kreditoren keine 15 pCt. ihrer Forderungen zu hof⸗ 
fen haben. Auch ſcheint es, als habe dies Falliment 
bereits den Sturz des Hamburger Hauſes B. nach ſich 
gezogen, welches feine Zahlungen eingeftellt hat. (D. 3.) 
. e ſterret ch. 
Aus Oeſterreich, 4. Febr. Wenn wir bei un⸗ 
fern jetzt fo intereſſanten Verhältniſſen zu Italſen die 
Freunde und Feinde Oeſterreichs in dieſem Lande zäh⸗ 
len, fo ſcheint es freilſch, daß in dem nicht: öſterreichi⸗ 
ſchen Theile Italiens die Völker fimmtli uns und mit 
uns dem Deutſchthum mehr oder weniger feindſelig ent⸗ 
gegenſtehen, wie ſich dies erſt neulich bei dem Genueſi⸗ 
ſchen Jubiläum bekundet hat. Dagegen können wir 
unter den Regierungen vornehmlich auf die von Tos⸗ 
kana rechnen. Mit unſerm kafſerlichen Haus in näch⸗ 
ſter Verwandtſchaft ſtehend, war es vorauszuſehen, daß 
die toskaniſche Regierung in die anti⸗öſterreichiſchen 
Manifeſtatlonen, die ſich in Piemont, beſonders aber im 
Kirchenſtaate kundgegeben haben, nicht einſtimmen werde. 
Ein Gleiches hätte man auch von den Einwohnern 
Toskanas erwarten ſollen. Unter einem milden Scep: 
ter lebend, ſchon längſt der Bildung der neuern Zelt 
zugänglich, durch verbeſſerte Inſtitutionen beglückt, hat: 
ten ſie nicht Urſache, wie die Einwohner beſonders des 
Kirchenftaats eine gänzliche Umgeſtaltung ihrer Staats⸗ 
einrichtungen und ihrer Geſetzgebung zu wünſchen. Auch 
blieb Toskana unter den politiſchen Stürmen der neuern 
Zeit in Italien ruhig. Dennoch hat die bekannte Ge⸗ 
nueſiſche Denkfeier auch in den Thaͤlern des Arno Wi⸗ 
derklang gefunden, und Freudenfeuer ſind auch auf den 
toskaniſchen Bergen emporgelodert. Man kann daraus 
ſehen, wie weit verbreitet die jung⸗italieniſche Bewegung 
iſt und tie fie auch diejenigen Staaten ergreift, die ihr 
bisher verſchloſſen zu fein ſchienen. Die wohlwollende 
Geſinnung der toskaniſchen Regierung bürgt indeſſen da⸗ 
für, daß Oeſterreich in derſelben immer einen unerſchüt⸗ 
terlichen Freund mitten unter den Unzuverläſſigen und 
Gegnern hat. Toskana aber liegt mitten in Italien. 
Durch das ebenfalls befreundete Modena können öfter: 
reichiſche Truppen ohne Aufſehen aus der Lombardei 
nach Toskana, alſo ins Herz Italiens rücken. Dort 
halten fie vorkommenden Falls Ober⸗ und Unteritalien 
aus einander und beherrſchen den Papſt, da ſie vor 
Roms Thoren ſtehen und die Hälfte ſeiner Staaten 
tournirt haben. D. A. Z.) 
A Aus Siebenbürgen, 28. Jan. Zum Ver⸗ 
ftändniß unſerer höchſt wichtigen Landtags⸗Verhandlun⸗ 
gen müſſen wir anführen, daß feit der eingeführten Be⸗ 
ſteuerung es fteuerfreie und belaſtete Güter giebt; die erſteren 
heißen Allodien und ſind Eigenthum der Gutsherren, 
die letzteren heißen Colonſcaturen, und werden den Bauern 
zur Benutzung gegeben, denn wenn ſie unbeſetzt blieben, 
müßten die Gutsherren die Steuern davon bezahlen, 
und der ungariſche Edelmann zahlt nichts, er hat blos 
die Verpflichtung zu inſurgiren, d. h. perfönli Kriegs⸗ 
dienſte zu leiſten. Wenn aber ein adeliges Gut fo 
weit getheilt wird, daß es auf einen einzigen Bauerhof 
herabſinkt, fo wird dieſer ebenfalls ſteuerfrel und die 
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Grundſteuer auf die andern Bauern des Dorfes ver⸗ 
theilt. Man hat anerkannt, daß die Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe am leichteſten 
wäre, wenn jeder Bauer ſeinen bisherigen Grund be⸗ 
hielte und er die Herrſchaft entſchädigen könnte; allein 
viele Bauern würden dann zu wenig Grund haben, 
da manchem ſteuerfreier oder Allodial⸗Grund angewie⸗ 
fen worden, den man um keinen Preis in die Klaſſe 
des ſteuerbaren verfegen würde. Man ſieht, daß der 
ungariſche Gutsherr noch auf der Stufe der ſogenann⸗ 
ten patriarchaliſchen Ideen ſteht, und noch nicht zu be⸗ 
rechnen verſteht, was feinen pecuniären Vortheil fürs 
dern würde, denn dazu gehört ſtrenge Ordnung, und 
die fehlt hier noch. an lebt noch in der alten Un⸗ 
beſtimmtheit von einem Tage zum andern und nennt 
dies Freiheit. Doch hat der jetzige Landtag eingeſehen, 
daß es an der Zeit iſt, aus der bisherigen Dunkelhelt 
und Ungewißheit ſich zu emancipiren; daß die beſtehen⸗ 
den Gemeinheiten ſchädlich, und daß die vermehrte Be⸗ 
völkerung ſich nicht mehr mit der alten Unordnung ver⸗ 
trägt. Die feit dem Landtage von 1841 ernannte Com: 
miſſion zur Entwerfung eines diesfallſigen Geſetzes⸗Vor⸗ 
ſchlags hat anerkannt, daß es höchft nothwendig, jetzt 
endlich einen geordneteren Zuſtand herbeizuführen. Dem⸗ 
zufolge müſſe man zuvörderſt für die Feſtſtellung des 
Eigenthums ſorgen, Vermeſſungen vornehmen, Karten 
anlegen, denn ſehr ſelten hat ein Grundherr einen Plan 
ſeiner Gründe; dann müßte man Grundbücher anlegen, 
und jedem Bauer ſeinen Grund zutheilen, und zwar 
nicht nur nach dem Maße, ſondern nach der Boniti⸗ 
rung. Dazu hält man aber für nothwendig, die durch 
Erbtheilung zerſtückelten herrſchaftlichen Güter zuſammen 
anzulegen, was man Commiſſirung nennt. Auf dem 
Sachſen⸗Boden und dem ſogenannten königlichen Bo⸗ 
den iſt das Eigenthum frei, dort ſind auch alle dieſe 
Verhältniſſe regulirt. In den Kreiſen der Ungarn und 
Szekler findet dieſe Unſicherheit und Verwirrung des 
Beſitzes noch jetzt ſtatt, und zwar in 2300 Dörfern. 
Man hat vorgeſchlagen, alle Jahre 100 ſolche Dörfer 
zuſammenzulegen und in Anſehung des Grundbefiges 
in Ordnung zu bringen; dann wäre man doch in 23 
Jahren fertig, was allerdings beſſer wäre, als gar nicht 
anzufangen. Dann erſt wird Jeder wiſſen, was er hat. 
Dabei würde ſich auch finden, was als bäuerlicher Grund 
anzuſehen. Denn wenn auch von Seiten der Regie⸗ 
rung eine ſolche Ermittelung ſtattgefunden hat, ſo wird 
dieſe doch nicht nur für verfaſſungswidrig veranlaßt, 
ſondern auch für falſch gehalten; da manche arsch 
ten damals den bäuerlichen Grund weit kleiner, die 
Dlenſte aber größer angegeben haben. Noch dauern die 
Berathungen fort. 

D Klauſenburg (Siebenbürgen), 1. Febr. Wir 
leſen in auswärtigen Blättern gar viel Ungereimtes über 
unſere Verfaſſung und über unſere politiſchen Zuſtände. 
Insbeſondere iſt auch über unſern gegenwärtigen Land⸗ 
tag ſchon viel Unrichtiges geſchrieben worden. Es wird 
daher nicht überflüſſig ſein, wenn ich Ihnen eine getreue 
Darſtellung des Standes der Sachen zur weitern Ver⸗ 
öffentlichung mittheile. Wie der letzte ungariſche, ſo 
beſchäftigt ſich auch unſer jetziger Landtag ſehr ernſtlich 
mit der Verbeſſerung der Lage unſerer Bauern. Die 
Lehre, welche Galizien gegeben hat, iſt für unſere Grund⸗ 
herren nicht leer verhallt. Ueberdies haben wir unter 
denſelben ſehr humane Männer und hervorragende Köpfe, 
welche auch die Welt und die auswärtigen Verhältniſſe 
kennen gelernt haben, und die lieber Conceſſionen frei⸗ 
willig machen, als ſich ſpäter dieſelben abzwingen laſſen 
wollen, zumal ſie hiezu auch von ihrem Herzen und 
ihrem Verſtande getrieben werden. Die Willkür unferer 
Grundherren kann, wenn ſie dieſe ausdehnen wollen, 
ſich noch weiter erſtrecken, wie in Ungarn, denn es iſt 
der Unterthan ein vollkommener Sklave, der ſich, wenn 
es ſeinem Herrn gefällt, überall hin verſetzen laſſen muß, 
woher es denn auch kommt, daß zuweilen ganze Dörfer 
niedergeriſſen und auf einen andern Ort — verſteht ſich 
auf Koſten des Grundherrn — verſetzt werden. Die 
Frohne iſt meiſtentheils ungemeſſen, auch trägt, wie in 
Ungarn, der Bauer die Steuern allein. Beides zu re⸗ 
guliren und reſp. zu ermäßigen, das iſt es, wofür die 
humanen Glieder des Reichstags ſtreiten. Der Adel 
fol, gleich dem Bauer, beſteuert werden, und wenn 
auch Letzterer im Verhältniß höher angezogen werden, 
ſo ſoll doch der Erſtere nicht mehr, wie zeither, ganz 
befreit bleiben. Die ungemeſſene Robot ſoll auf ein 
beſtimmtes Quantum feſtgeſetzt werden, auch ſoll dem 
Bauer der Weg zu ihrer Ablöſung offen ſein. Zu er⸗ 
innern iſt aber hier, daß dieſe Verhältniffe nicht im 
ganzen Lande gleich ſind, und daß namentlich in den 
Stühlen (Diſtrikten oder Kreiſen) der Sachſen der 
Bauer frei, wohlhabend und meiſtens geiftig gebildet 
iſt. Daſſelbe gilt auch in vieler Beziehung von den 
Szeklern. Erſtere bewohnen bekanntlich den ganzen 
Strich längs der Walachei, fo wie die Landecke, welche 
Biſtriz umglebt und zwiſchen die Walachei und die 
Bukowina hineinſchneidet. Die Szekler bewachen die 
Grenze der Moldau. Beide Stämme bilden den Kern 
der ſiebenbürgiſchen Nation. Die aber unter der Frohne 
ſchmachten, das ſind die im Weſten und in der itte 
des Landes wohnenden Wallach en. Sie ſind durch 
den Druck, der ſchon fo viele Jahrhunderte auf ihnen 


laſtet, tief auf der geiſtigen Stufe herabgedrängt, ob⸗ 
gleich es ihnen an natürlichen Anlagen und Fähigkeiten 
nicht fehlt. Einen mächtigen Stützpunkt haben nun 
die humanen Abgeordneten nicht allein an einigen tüch⸗ 
tigen Wallachen, die beim Landtage ſind; ſondern auch 
an den Szeklern und Sachſen, ſo daß es wohl keinem 
Zweifel unterliegt, es werde der gegenwärtige Landtag 
in moraliſcher und politiſcher Hinſicht die günſtigſten 
Reſultate liefern. Was dieſe Gunſt vermehren helfen 
muß, das iſt der umſtand, daß unſere Nachbarn aus 
den Fürſtenthümern auf uns ſehen und ſich in vielen 
Stücken uns zum Vorbild nehmen. Da wird denn 
das Ehrgefühl der Magparen (denn meiſt ſolche ſind 
unſere Magnaten) ſie treiben, der wahren Humanität 
ein Opfer zu bringen. — Von Glück können wir ſa⸗ 
gen, daß während die Klagen über die Getreidetheurung, 
faſt durch ganz Europa erſchallen, unſere vorjährige 
Ernte eine gute war, und daß, wenn gleich auch die 
Fruchtpreiſe etwas höher ſind, wie in den frühern Jah⸗ 
ren, doch von keiner Hungersnoth bei uns die Rede iſt. 
u land. 

Von der ruſſiſchen Gränze, 21. Januar. Die 
vielbeſprochenen Gerüchte über eine gänzliche Incorpora⸗ 
tion Polens in das ruſſiſche Reich werden, wie Gut⸗ 
unterrichtete verfihern, wohl zur Wahrheit werden, je⸗ 
doch nicht in ſo unmittelbar naher Zukunft, wie man 
dies bisher glaubte. Einige meinen, man werde den 
Schluß der Kammern in England und Frankreich ab⸗ 


warten, um den beiderſeitigen Miniſterien nicht 
einen allzuſchwierigen Stand zu bereiten. Ueber 
ein falt accompli läßt ſich nachher ſchon 


mit ſchönen Phraſen diskutiren, beſonders wenn 
eine Jahresfriſt mit allen in derſelben vorgefallenen Er⸗ 
eigniſſen dazwiſchen liegt. Bei uns legt man der 
Sache keine ſo enorme Wichtigkeit bei, da de facto 
Polen ja längſt jeden Schatten von Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit verloren hat, vom Kaiſer ganz un⸗ 
umſchränkt regiert wird, und es fi am Ende nicht 
um eine Aenderung des Sachverhältniſſes, ſondern nut 
des Namens handelt. . (Hamb, 8.) 
Großbritannien. 

London, 5. Febr. Die geſtrige „Daily News“ ber 
ginnt die Veröffentlichung der den beiden Parlaments“ 
haufern nun mitgetheilten diplomatiſchen Doku 
mente über die Einverleibung Krakau's. Es 
find dies zunächſt nur Auszüge einer Depeſche des eng? 
liſchen Conſuls in Warſchau, Oberſt du Plat, an Graf 
Aberdeen, d. d. 10. März, und die Wichtigkeit Kra⸗ 
kau's als Handelspunkt und als Centrum eines großen 
Eiſenbahnnetzes zwiſchen dem adriatiſchen und baltiſchen 
Meere. Sodann kömmt ein Auszug aus einer Dept 
ſche des Hrn. Magennis, d. d. Wien den 16. März, 
die Einſetzung der proviforifchen Militärs Regierung um 
ter Graf Wibna und die andern Nebenumſtände del 
Beſetzung von Krakau betrachtend. Drittens eine De 
peſche des Grafen Weſtmoreland vom 30. April 1840, 
den Zuſammentritt des Generals Berg, Grafen Fiquth 
mont und Herrn von Canitz zu einer Konferenz (il, 
Berlin) über die fortan in Krakau herzuſtellende Ri 
gierungsferm meldend. In dem Auszuge einer viertel 
Depeſche, d. d. Petersburg den 10. November, zeigt 
Lord Bloomfield die Einverleibung Krakau's als ei 
vom Grafen Neſſelrode ihm mitgetheiltes fait accom 
an und meldet, wie er dem ruſſiſchen Miniſter foot 
fein Erſtaunen hierüber ausgedrückt und ihm beer 
habe, er habe zwar davon gewußt, daß die drei Schuß 
mächte die Frage wegen Einführung einiger Aenderun 
gen in der Krakauer Verfaſſung berathen, um zu hin“ 
dern, daß dieſer Staat für feine Nachbarn eine Quel! 
der Unruhen werde; aber auf eine ſo tiefgreifende Mo, 
regel, wie die Ausmerzung des freien Staats Kra 
aus der Landkarte von Europa, ſei er durchaus ni 
gefaßt geweſen, da er dies Verfahren für unverträ 
mit der auch von England unterzeichneten Wien 
Schlußakte halte. Auch habe er im Verlaufe des Gefpr 
abermals ſein Bedauern über dieſen Vorgang und pi 
Meinung ausgefprochen, daß derſelbe in England 900 
ßes Erſtaunen und Unzufriedenheit erregen werde. Dr 
Auszug einer fünften, vom General⸗Konſul Ward # 
Leipzig herrührenden, Depeſche iſt vom 26. Januar u 
theilt den auf Tranſit und Entrepot bezüglichen 
der Proklamation des Grafen Deym von 18. 3 
mit. Den Schluß der mitgetheilten Dokumente min 
die Depeſche Lord Palmerſtons an die engliſchen 
ſandten in Wien, Petersburg und Berlin vom 23, 7 
vember. Es heißt in derſelben: „Mylord! Grof nes 
Dietrichftein, der Ritter Bunſen und Baron Brunos 
haben mir gleichlautende Depeſchen ihrer bezüglichen ‚bt 
gierungen mitgetheilt, in deren jeder fich eine Dentihrlfene 
fand, und worin der engliſchen Regierung die Ab au 
der Regierungen von Preußen, Oeſterreich und Ru Kr 
dem unabhängigen Fortbeſtehen des freien Staatet pin 
kau ein Ende zu machen und die Stadt und ihr Gr 
den Befigungen des Kaiſers von Defterreich einzut dih 
ben, angekündigt ward. Die Geünde, auf denen feet 
Abſicht beruht, find die Behauptung, daß der ung 
Staat Krakau im Mai 1815 durch den Zripel affen | 
zwiſchen Oeſterreich, Rußland und Preußen geld in 
und errichtet ward, daß diefen drei Mächten, ge 
feine Schöpfer waren, auch zuſteht, auf ihr MAT 


zu machen, 
0 ſo zu handeln, wenn 
ſchon eine lange Reihe von Jahren hindurch der freie 
Staat feine Pflichten gegen die Schutzmächte nicht er⸗ 


ſtandes für eine große 
Zufluchtsort geworden; 
Tag der Mittel 
die Ruheſtörun 


daß es ſeitdem bis auf dieſen 
punkt politiſcher Intriguen war, welche 
g in den drei Nachbarſtaaten zum Zweck 
hatten; daß vor Kurzem die Bevölkerung des Freiſtaa⸗ 
tes wirklich einen Einfall in die Provinz Galizien ge⸗ 
macht und den Schatz der Salzbergwerke von Wieliczka 
geplündert, und daß, da die Regierung durch innere 
Zwiſtigkeiten aufgelöſt worden, die drei Schutzmächte nun 
die Frage zu entſcheiden hatten, ob fie eine nicht: beſte⸗ 
hende Regierung wiederherſtellen oder die Art und Weiſe 
des Beſtandes von Krakau und ſeinem Gebiete ganz 
ändern ſollten. Sie erklären hierauf, das letztere Ver⸗ 
fahren vorgezogen und beſchloſſen zu haben, daß Krakau 
an Oeſterteich, als an die Macht, der es vor 1809 
angehört, heimfallen und fortan einen Beſtandtheil der 
Öfterreichifchen Beſitzungen bilden ſolle. Die engliſche 
Regierung hat dieſe Mittheilung mit tiefem Bedauern 
und großem Erſtaunen empfangen. (Voſſ. 3.) 
reich. 

Die geſtrige Rede des Hrn. 
Guizot war ein Meiſterwerk von Beredtſamkeit, Indef 
ging fie nicht aus dem heraus, was nur die Natio- 
nalfranzoſen intereſſiren kann. Sie blieb von An⸗ 
fang bis zu Ende bei der ſpaniſchen Vermählung 
und der gegenſeitigen Stellung Englands und Frank⸗ 
reichs. In dem von Herrn Thters ganz beſonders an⸗ 
geregten Punkt, daß Herr Guizot zuerſt zugegeben, die 
Vermählungen ſollten nicht gleichzeitig erfolgen, zwei 
Tage darauf aber erklärt habe, ſie würden gleichzeitig 
ſein, ſchob Herr Guizot alle Schuld auf Spanien. 
Nach Herrn Guizot hielt Herr Billault eine Rede 
über das Thema des vorhergehenden Tages. „De nou- 
veau en Europe quatre puissances contre nous.“ 
Er nannte dies ein Phantom, womit man Feankeeich 
nun 17 Jahre ſchrecke. Seit 17 Jahren verfolge man 
dieſelbe Politik der Einſchüchterung, nachdem eine große 
Regierung verkünden müßte, daß ſie über die Schwie⸗ 
rigkeit ttiumphire. Hr. Billault ſprach auch von Preu⸗ 
ßen. Er ſagte: „Zwiſchen dem Continent und uns giebt 
es keine Intereſſen, welche einem Bündniß widerſtänden. 
Rußland hat für ſeine Intereſſen England mehr zu 
fürchten als uns. Wir haben mit Oeſterreich keine 


Fran 
* Paris, 6. Febr. 


welche uns für Eroberer 


— Heute hiel 
Berrper eine Rede, beſonders über 50 une 


wiſchen England und Frankreich un 
PN vor, das eise kene u 1 5 
will den Frieden, und wird ihn unter der Oba ankreich 
(Frankrelchs) Intereſſen aufrecht erhalten.“ cht Ae 
Amendement erhielt vielen Beifall. Auch Hr. O Ua 
rot erklärte ſich dafür. Hr. Hebert bekämpfte dasselbe 
und Hr. Laſteyrie machte den Antrag, den Satz et 
auszulaſſen und zu fhweigen. (Lärm.) Hr, * En 
Ich bin mit dieſem Antrag zufrieden! (Afarraeine 
Xufregung.) Als die Poft abging, fprah Hr. Gugel 
für den Paragraphen, wie die Adreſſekommiſſion ton 
entworfen und Alles drängte zur Abſtimmung. — Die 
eitungen ſind heute mit den Reden in der Deputirten⸗ 

ammer und Bemerkungen über dieſe Reden gefüllt und 

don neuen Nachrichten giebt es ſehr wenig. In Ma⸗ 
vid ſoll das neue kaum geborene Minifterium bereits 

wieder geſtorben ſein, man folgert dies daraus, daß es 
feit feiner Ankündigung in den Zeitungen noch nicht 
vor der Kammer zu erſcheinen wagte. Ueber Catalo⸗ 
nun und feine carliſtiſchen Banden wiederholen 
15 die bisherigen Gerüchte und die Theuerungs⸗ 
Polſ a ben im Lande befchäftigen in der früheren Weiſe 
che Aaef is ß in dem parlapmentarh 
Er fährt den Mod | aſt nachts ochſe eingezogen. 
vielen Jah n Modenamen Monte Christo und iſt feit 
gekauft ders erſten Male nicht von Hrn. Cornet 
ben j "nd iefer bekanntlich im vorigen Jahre geſtor⸗ 
don A ern von Hrn. Barbe Marke, — Die Ulemas 
Kammer 5 verlangen durch Hrn. Bugeaud von der 
einen N neue Moſchee, die erſte, welche auf 
merbeſchluß gebaut werden wied. In den 


| 
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letzten Tagen haben hier noch einige Verhaftungen ſo⸗ 
genannter Kommuniften ſtattgefunden. Die denſelben 
zu Grunde liegenden Intentionen find abſcheulich. Eine 
Diebsbande mit kommuniſtiſchen Grundſätzen. Man 
ſtahl, mordete vielleicht, um kommuniſtiſche Schriften 
anzuſchaffen, Leſevereine zu halten und Geld für künf⸗ 
tiges Streitmaterial herbei zu ſchaffen. Das Haupt 
dieſer ſaubern Bande hat ſich bei der Verhaftung er⸗ 
ſchoſſen und eben dieſes Faktum führte dazu, ſeinen 
Verhältniſſen näher nachzugehen, da man den Menſchen 
bis dahin für einen ganz gewöhnlichen Dieb gehalten. 
— Der Herzog v. Montpenſier iſt zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der Artillerie der Seine ernannt worden. 


Spanien. 


Die Lage von Catalonien nimmt mit jedem 
Tage einen drohenderen Charakter an, der Bürgerkrieg 
organiſict ſich unverkennbar immer umfaſſender, und die 
Rebellen vermehren ihre Mittel zum Kampfe. Der Ge⸗ 
neral⸗Capitain Breton, welcher am 24. Januar Abends 
von ſeinem Zuge nach Arens de Mar nach Barcelona 
zurückgekommen war, hatte dieſe Hauptſtadt ſchon am 
26ſten wieder verlaſſen, um in eigener Perſon nach Hoch⸗ 
Catalonien zu ziehen, gegen die Bande des Ros de Ero⸗ 
les, die bereits über 300 Mann ſtark fein und die 
Gränzſcheide zwiſchen den Provinzen Lerida, Gerona und 
Barcelona zwiſchen Berga, Solſona und Seu de Urgel 
durchſtreifen ſoll. Berga liegt ſchon etwas entfernter 
von den hohen Bergen, und daß die Rebellen ſich bis 
in dieſe Gegend vorwagen, zeigt das Vertrauen, von 
welchem fie beſeelt find, Man ſpricht auch ſchon nicht 
mehr von Banden von 30 und 40, ſondern von 300 
und 400 Köpfen. Andererſeits wird das Land beſon⸗ 
ders auch längs der Gränz-Oiſtrikte von Diebes⸗ und 
Räuberbanden heimgeſucht, welche die politiſchen Kämpfe 
zu ihrem Vortheile ausbeuten. Von manchen Seiten 
wird es getadelt, daß der General-Capitain überall, wo 
einige Bewegung oder Unordnung ſich zeigt, ſelbſt er⸗ 
ſcheinen will, um die Gefahr zu bekämpfen, als ob er 
keinen Offizier unter ſeinen Befehlen hätte, der dazu 
tauglich wäre. Man fürchtet, die Bevölkerung könnte 
dadurch verleitet werden, die Dinge manchmal ernſtlicher 
zu nehmen, als ſie ſind. Indeß erkennen doch alle 
Freunde der Ordnung und des Friedens an, daß der 
General⸗Capitain Breton vielleicht der einzige Mann iſt, 
der Catalonien vor großem Unheil durch ſeine unermüd⸗ 
liche Thätigkeit und Energie zu bewahren vermag. 

, (Aug. Preuß. 3.) 


— — 


Tokales und Provinzielles. 


Theater. 


Die vier Haimonsſöhne, von Balſe, zum 
Beſten des Theater⸗Penſionsfonds. — Die Muſik, von 
einem engliſchen Komponiſten, erregt die Erwartung, mins 
deſtens etwas Fremdartiges zu finden. Man vermuthet 
eine ganz beſondere Originalität, eine andere Charakte⸗ 
riſtik, worin ſich der Typus der Nation ausſpricht, und 
dergleichen mehr; ſtatt deſſen findet der Hörer nur das 
ſchon längſt Gekannte. 

Die Oper im leichteſten franzöſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Genre, bringt größtentheils nur artige Motive zu 
Contretänzen und Galopaden; ſie erhebt ſich nur 
ſelten in einigen Nummern über das Niveau des Ge⸗ 
wöhnlichen und zu dem Ausdruck des mwahrbaft komi⸗ 
ſchen Charakters. Roſſini und Auber find die Pathen, 
welche die Haimonsſöhne üder die Taufe gehalten haben; 
der Eine ſchenkte die italieniſche Form der Geſangſtücke 
und der Andere die leichten franzöſiſchen Tanzrhythmen. 

Um indeſſen die Nationalttät nicht gänzlich zu ver⸗ 
leugnen, finden wir in der Romanze Nr. 3 eine echt 
engliſche Melodie, die mehre Male in der Oper wieder 
erſcheint, und ebenſo im erſten Finale: „In der Liebe, 
wie im Felde“ u. ſ. w., ein Motiv, das uns auch eng⸗ 
liſcher Adſtammung zu fein ſcheint. Der zweite Akt 
bietet in muſikaliſcher Hinſicht viel mehr des Intereſſan⸗ 
ten als der erſte, ſo iſt namentlich gleich die erſte Arie 
des Baron von recht komiſcher Wirkung, und eben ſo 
das darauf folgende Quartett der vier Damen; beſon⸗ 
dern Reiz beſitzt indeſſen noch das Finale und die dar: 
auf folgende Romanze. 

Der zweite Akt wurde indeſſen noch beſonders durch 
eine große Arie mit vorhergehendem Recitativ gehoben, 
welche, von dem Komponiſten erſt ſpäter zu dieſer Oper 
nachkomponirt worden iſt. Ein eben fo 
als brillantes Conceriſtück, welches von Madame Küchen⸗ 
DR ganz mit der vorzüglichen Feinheit in der Nüan⸗ 
2 wie mit großartiger Virtuoſität vorgetragen wurde, 
4% zu lebhaften Beifallsbezeugungen hinriß. Die Auf⸗ 
führung der Oper war lobenswerth, 
fümmtlicher Datſteller im Intereſſe des Werkes nicht zu 
verkennen. 


Das Publikum hatte ſich leider 


ſtellung erwarten laſſen durfte, und wir ſahen Diele, 
um mit jenem Pädagogen zu reden, die nicht da waren. 
; d 


ſtarken Stunden; 
zu dieſen das vierte. 
vorruſt? Etwa periodiſche Erſchlaffung, Mangel an ge 


wurde u. ff. 


nach Großes bringen ſoll. 
ab und prophezeien nicht. 


geſchmackvolles 


und war der Eifer 


5 ; nicht in dem Maße 
eingeſtellt, wie es wol der edle Zweck der heutigen Vor⸗ 


Viertes Concert des akadem. Muſikvereins. 


Der akad. Muſikverein hat ſeine ſchwachen und 
zu jenen zählt er das 3. Concert, 
Was iſt es nun, was jene her⸗ 


borgen Anreizungsmitteln, oder was fonft? An Beweg⸗ 
gründen, dieſes letzte der diesmaligen Abonnements⸗ 
concerte fo reichhaltig als möglich auszuſtatten und uns 
nach Kräften gut vorzuführen, konnte es freilich nicht 
feblen; denn es war alter Schaden gut zu machen, 
vom abonnirenden Publikum ein für die Zukunft em⸗ 


pfehlender Abſchied zu neomen, und zu zeigen, daß der 
akad. Mufikoerein der Ehren werth ſei, die ihm zu Zel⸗ 
ten zu Theil werden. Derſelbe zählt bekanntlich einige 
der berühmteſten Virtuoſen zu feinen Eorendirigenten; 
ferner ſind ihm von tüchtigen Komponiſten mehre Kom⸗ 
pofitionen gewidmet worden. Letzteres iſt jetzt wieder 
eingetreten. Herr Köhler nämlich hat ibm einen 
Kriegerchor gewidmet, der diesmal zur Aufführung 
kam und vom Komponiſten ſelbſt dirigirt wurde. Die 
Kompofition, lebensftiſch und dramatiſch (auch in der 
Form: Recitativ, Arie, Chor) wurde natürlich mit dem 
lauteſten und verdienteſten Beifall aufgenommen. Das 
Hummelſche Quintett verſchaffte reichen Genuß. Vom 
Herrn Kaulfuß gilt noch, was wir voriges Jahr ein⸗ 
mal ſagten; ſein Anſchlag iſt ſchön, ſeine Fingerfertig⸗ 
keit ſehr ausgebildet, aber der Vortrag noch mangel⸗ 
haft. Zwar markirte K. einzelne Stellen; aber ſpielte 
3. B. ſelbſt oft da, wo das Forte nur die Begleitung bat, 
ſo ſtark, daß die Melodie theilweiſe niedergedrückt 
Dies gewahrte man um ſo auffallender, 
weil die übrigen Stimmen von den Herren Lüſtner, 
Köhler, Kahl und Czerwenka trefflich erecutirt wurden. 
Herr Hoffmann errang durch meifterhafte Behandlung 
des romantiſchen Waldhorns im Potpourri aus „Beli⸗ 
far’ lebhaften Beifall. Die Fortebegleitung war in 
Händen des Herrn Köhler. Unſer raſch beliebt gewor⸗ 
dener Sänger, Herr Groß, war anhaltend in den Arien 
von Kreuzer (worin ſich einmal das Orcheſter in ſchreck⸗ 
lich tönenden Oktaven erging), M. v. Weber und 
Köhler deſchäftigt. Die Geſangsquartetts wurden durchs 
weg gut vorgetragen. In dem äußerſt humoriſtiſchen 
Guckkaſtenmann von Herrn Schäffer wirkten Teyt und 
Melodie ſo ſprechend in einander, daß man das Lied 
wiederholen mußte. Auch der Ouverturen, zumeiſt der 
zum Freiſchütz, müſſen wir als in der Aufführung ſehr 
gelungen erwähnen. — Wir ziehen demnach dies Jahr 
ein freudigeres Reſultat, als voriges Jahr, und noch 
ſteht uns das Beneſizconkert bevor, das dem Gerüchte 
Doch wir warten es lieber 
c e- 


* Liegnitz, 12. Febr. Heut durchläuft unſere 
Stadt das ſchreckliche Gerücht, daß unſer herrliches 
Schauſpielhaus und Rathhaus bald ein Raub der 
Flammen geworden wäre, wenn nicht dem Umfichgreifen 
des Feuers durch die Wachſamkeit des Kaſtellan Schäd⸗ 
lich ſchon zeitig Grenzen geſetzt worden wäre. Durch 
ein geringes Verſehen dei der Abnahme des Baues iſt 
in der Brandmauer zwiſchen Rathhaus und Schau⸗ 
ſpielhaus, in der ein ruſſiſcher Schornftein in die Höhe 
führt, eine Stoßfuge von 2 Zoll geblieben, durch welche 
wahrſcheinlich Funken auf den dicht daran liegenden 
Balken geflogen und denſelben ſchon zum Glimmen ge⸗ 
bracht haben. Einige behaupten auch, der Balken märe 
von der Wärme des Schornſteins angebrannt, allein 
die Techniter halten dies für nicht wahrſcheinlich. Am 
Dienſtag Nachmittag bemerkt der Kaſtellan beim Revi⸗ 
diren einen ſcharfen Rauch, dem er nachgeht und end⸗ 
lich an der bezeichneten Stelle bemerkte. Die Spritze, 
welche er ſchnell bolt, reicht nicht hinauf; er ruft einen 
Bekannten und beide wackern Männer besinnen den bis 
über die Hälfte verkohlten, faſt 2 Fuß dicken Balken 
abzuſägen und dann auszugießen. — Liegnitz, das ſtolz 
auf fein Toeater iſt, nimmt an dieſem Vorfalle den 
wärmſten und lebendigften Antbeil. — Der Verein zur 
Beſſerung der entlaffenen Sträflinge iſt mit dem 
Wechſel des Direktoriums in eine neue Aera getreten. 
Herr Ober⸗Reyierungs⸗Rath Graf Zodlitz-Trützſchler iſt 
jetzt Vorſteher, und hat ſich von der Polizei die Akten 
der betreffenden Kuranden erbeten und ſie unter die 
Mitglieder des Ausſchuſſes zur Relation vertheilt. Da⸗ 
durch ſoll die Art und Weiſe, wie der Sträfling zu 
beffeen und wie für ihn zu ſorgen it, erkannt werden. 
Und allerdings iſt das der richtige Weg. Jedes Mit⸗ 
glied des Vereins bat einen oder zwei Sträflinge zur 
ſpeziellen Beaufſichtigung erhalten und muß darüber in 
den IAtäyigen Verſammlungen referiren. Leider hat der 
Verein ſchon viel trüde Erfahrungen gemacht; aber doch 
auch ſchon einige freudige. Möge er rüftig weiter ar⸗ 
beiten an der ſittlichen Hebung verwahrloſter Menſchen. 


Mannigfattiges. 

— * Berlin, 9. Febr, Bei dem gegenwärtigen 
mäßigen Ertrage der Kartoffelernten und dem da⸗ 
durch herbeigeführten vielfachen Verlangen, die Bren⸗ 
nereien ganz einzuſtellen, ſcheint es von deſonderer u 
tigkeit, auf eine neue Erfindung eines hieſigen Dr: 25 
gers, des im Gebiete der praktiſchen Blanntwein 170 
nerel durch feine Schriften bereits anderwelt rühm ich 


bekannten Herrn L. Gumbinner aufmerkſam zu mas 
chen. Den raſtloſen Verſuchen des Herrn Gumbinner 
iſt es nämlich gelungen, ein ganz neues Hefenverfahren 
zu ermitteln, wodurch er den Brennereibeſitzern 50 bis 
80 pCt. Tralles an Alkohol vom Scheffel Kartoffeln 
mehr garantirt, als früher gezogen wurden. Einige 
nach jenem Verfahren hier Orts angeſtellte Verſuche ha⸗ 
ben das günſtigſte Reſultat geliefert und werden vor⸗ 
ausſichtlich bei einigermaßen beſſerer Qualität der Kar⸗ 
toffelfrucht, als das letzte Jahr fie lieferte, noch günſti⸗ 
gere herausſtellen. Die Methode des Herrn Gumbin⸗ 
ner, welche er in einer leicht faßlichen Beſchreibung dar⸗ 
gelegt hat, iſt ſehr einfach auszuführen und bedingt na⸗ 
mentlich keine Aenderung in der Vrennereianftalt, Es 
läßt ſich mit Beſtimmtheit behaupten, daß dle Induſtrie 
im Brennereifach durch jene Erfindung einen bedeuten⸗ 
den Fortſchritt gemacht hat und ſich daher der beſon⸗ 
dern Aufmerkſamkeit der Breanereibeſitzer empfiehlt. 
Herr Gumdinner (Grenadierſtraße 24 hierſelbſt wohn⸗ 
haft) theilt, um die Sache gemeinnützig zu machen, auf 
portofreie Anfragen bereitwillig Näheres mit. 


— (Memel.) Das hieſige Brigg⸗Schlff Johanna, 
geführt vom Kapitän Thomas Becker auf Wisbäch mit 
Holz beladen, verließ am 5. Februar glücklich unſere 
Rhede, ſtrandete aber, vom contrairen Weſtſturm zurück⸗ 
getrieben, bei Mellneraggen, unwelt Memel. Der Ka⸗ 
pitän nebſt 5 Mann von der Beſatzung die mittelft des 
Boots ſich retten wollten, ertranken, wogegen die übrige 
Mannſchaft von dem ſchon geborſtenen Schiffe einige 
Minuten darauf gerettet wurde. (3. f. P.) 


— * (Warſchau.) In unſerer Stadt kamen 
während 1846 an: aus Rußland 6929 Perſonen, aus 
Prußen 5111, aus Oeſterreich 11,629, aus Krakau 
4003, aus Deutſchland 27, aus der Moldau 1, aus 
Holland 4, aus Schweden 4, aus Dänemark 27, aus 
Spanien 3, Italien 52, Schweiz 51, Belyien 6, Frank⸗ 
reich 73, überhaupt 29,667 Perſonen. Unter dieſen 
befanden ſich in Regierungs⸗Angelegenheiten reiſend 123, 
Reiſende 134, Artiſten 136, Hofmeiſter und Gouver⸗ 
nanten 217, Kaufleute 975, Fabrikanten 380, Hand⸗ 
werker 2744, Fuhrleute 125, Dienſtboten 1599, Ar⸗ 
beiter 3878, Schiffer 897, Flößer 4270. — Die Sprünge, 
welche unſer Getreidemarkt zeigt, beweiſen wiederholt, 
daß ihn nicht das wirkliche Bedürfniß beſtimmt, ſon⸗ 
dern die Laune, Phantaſie und Träume der Spekulan⸗ 
ten. Wir zahlten vergangene Woche für den Korſez 
Weizen 35 ½ Fl., Roggen 27 ½ Fl., Gerſte 21¼ Fl., 
Hafer 14 ¼ Fl., Kartoffeln 111%, Fl. Für den Gar: 
niz Spiruus 8 Fl. Pfandbriefe 94% %. 


— Die Allgem. Ztg. theilt einen Brief des Fürſten 
Pückler-Muskau an ein Mitglied des Augsburger 
Liſt Comitee's mit. Darin heißt es: „Mit weh: 
müthiger Freude habe ich in der Allgem. Ztg. gelefen, 
daß Ew. Wohlgeb. mit anderen Ehrenmännern an der 
Spitze eines Vereins ſteden, der die Schulden des deut: 
ſchen Vaterlandes für Liſt's Hinterlaſſene in Empfang 
nimmt. Sie vor Vielen können es mit gutem Gewiſſen 
thun, da Sie Ihre einflußreiche Stellung ſtets benutzten, 
um das Wirken jenes großen Vaterlandsfreundes zu 
unterſtützen, der gleich der Caſſandra nie ermüdete, ſeinen 
Landsleuten wahrſagend die Zukunft zu enthüllen, ohne 
daß ſie ihm glauden wollten — der für ſeine edlen 
Zwecke, für feine raſtloſe Aufopferung nur die ſtete Be: 
geiferung kuczſüchtig engherziger Scheiftſteller und pedan⸗ 
tiſcher Bureauhelden davon trug, dis er im traurigſten 
aller Kämpfe, dem Kampfe mit dem Unverſtande, erlag. 
Geſtatten Sie mir daher auch mein Scherflein zur 
Süynung jener Sünden beizutragen ). Ich kann es 
auch mit gutem Gewiſſen, da ich in keiner Zeit aufge⸗ 
hört habe, zu den innigſten und auftichtigſten Verehrern 
des zu früh für uns hingeſchiedenen Märtyrers zu ge⸗ 
hören, und nicht erſt bis auf ſeinen Tod gewartet habe, 
um einzuſehen, wie Deutſchland Urſache hat, ſtolz zu 
ſein, einen ſolchen Mann zu den Seinigen zählen zu 
dürfen. Schloß Branitz, 25. Januar 1847. 

Füirſt Pückler. 


„) Dem Schreiben lagen 100 Rthl. in preußiſchen Kaſſen⸗ 
Scheinen bei. 


Musikfreunde. 


und mit dem 12ten Heft eine 


Bildniss-Prämie 1 Rthl. an Werth, unentgeldlich. 


a Es erscheint in gleicher Weise ein Ommibus für Planoforte, worüber 
der Prospectus abzufordern, Das erste Heft ist vorräthig bei Grass, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, in Brleg bei J. F. Ziegler. | 


ar Hefts: 
Schubert's Omnibus für Gesang, 


Auswahl ein- und zweistimmiger Gesänge mit Piano, zur Unterhaltung für 
Inhalt: 2 Lieder von Saloman; gute 
an Adelheid von Krebs; Ueberraschung von Wurda, 


Monatlich ein Heft a 5 Sgr. im Abonnement, (einzeln ½ Rthl.) 
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COUBS- BERICHT. 


Breslau, den 12. Februar. 


— — 


Geld- und Fonds- Course. 


Holland. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 Gld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113 ½% Gid. 
Louisd’or vollw. 111 ½ Gd. 
Poln. Papiergeld u. Courant 98 % bez. 
Wiener Banknoten 103% bez. u. Br. 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 94% Br. 
Seehdi.-Präm.-Scheine à Thlr. p. C. 94 Gld. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 34 % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4% % 95 ½ @ld. 
Posener Pfandbriefe 4% 102 bez. u. Br. 
dito dito 3%, % 91 ½ bez. u. Br. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97 ½ bez. u. Br. 
dito dito Litt. B. 4% 102 Br. 101% Gld. 
dito dito dito 3 ½ % 95%, Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% Gd. 


dito dito neue, 4 % 93 ½% bez. u. Gld. 
dito Partial-Loose a 300 Fl. 99% Gid. 
dito dito à 500 Fl. 793% Gid. 
dito Bank-Üertificate a 200 Fl. 17 Gla. 


Eisenbahn- Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 104", Gld. 

dito Litt. B. 4% p. C. 97 Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4%, p. C. 97 bez. u. Br. 
dito dito dito Priorit. 4% 95% Br. 
Niederschl.-Märk. p. C. 60% Br. 

dito dito Priorit. 5% 101%, bez, 
Wilhelmsb. (Kosel-Oderb.) p. C. 82 Gld. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 94 Br. 
Süchs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 62 ½ Br. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78 Gid. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75½ Br. 


Berlin, 11. Februar. 
Breslau-Freiburger 4% — 
Düsseldorf- Elberfelder 5 % 105% Br. 

dito dito Priorit, 4 % 94 Br. 

Niederschlesische 4 % 90% Br. ½ Gld. 

dito Priorit. 4 % 94½ bez. 

dito Priorit. 5 % 101% etw. bez. 
Oberschlesische Litt. A. 4 % 105% Br. 

dito Litt. B. 4 % 96°, Br. 
Wilhelmsbahn 4 % 84 Br. 
Kassel-Lippstädter 4 % 87½ Br. 
Köln-Mindener 4 % 93% bez. 
Krakau - Oberschlesische 4% 78½ 
Nordbahn (Friedrich- Wilhelms-) 4 
Posen-Stargarder 4% 87°, Br. 
Rheinische Prioritäts-Stamm- 4 % 91 Br, 
Sächsisch-Schlesische 4 % 103, Br. 
Ungarische Central 4% 100% bez. 


Br. 
% 75% Br. Y% Gld, 


Breslauer Getreidepreife vom 19. Februar. 


befte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte. 
98 S 92 


e 
Weißer Weizen gr. Sgr. 74 Sgr. 


Gelber Weizen DEE. ji 22 „ 
n DIET 83 „ 
Gerſte 0 66 „ 69 
Hafer „ um, 50 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
FCC ͤ · A TESE N NEE c / ß ßcç——cc EEE 


* * * 


Sehr häufig hört man in Breslau die Aeußerung, 
daß ſich unter den Gewerbtreibenden Niemand beſſer 
ſteht, als die Schornſteinfeger, dies iſt indeß nur theil⸗ 
weiſe wahr. Allerdings erfreuen ſich die fünf ältern 
(zünfıigen) Meiſter eines Einkommens, welches das 
eines Geheimenrathes erreicht und überfteigt, dies aber 
auf Koſten der jüngern Meiſter, welche nicht, wie jene, 
zur Feuer⸗Polizei-Kommiſſion gezogen find, und ſchen 
darum nicht daſſelbe Vertrauen im Publikum genießen, 
durch welche es allerdings möglich geworden iſt, die ge⸗ 
ſetzlich aufgehobenen Zwangsbezirke, thatſächlich wieder 
herzuſtellen. Hoffentlich wird auch einmal die Zeit 
kommen, wo dieſer faule Fleck in unſern gewerblichen 
Zuſtänden aufgedeckt, und für immer beſeitigt werden 
wird. R 


Ee. 


zu beziehenden 


acht von Berens; 


Gr. 8. 


tung gegen die Anklage 
Religionslehre. 


Neueſte Nachrichten. 


Hannover, 9. Februar. Se. Mojeftät der König 
haben Allerhöchſtſich huldreichſt bewogen gefunden, dem 
bisherigen Kabinetsrath Grafen v. Kielmansegge 
hierſelbſt vermöge befonderen Auftrages die Leltung des 
Miniſteral⸗Departements der Finanzen, unter Beilegung 
des Titels eines Direktors des gedachten Departements, 
anzuvertrauen, auch demſelben den Rang in der fünf⸗ 
ten Rangklaſſe zu verleihen. — Auch haben des Königs 
Majeſtät allergnädigſt beſchloſſen, den Kammerrath von 
Münchhauſen hierſelbſt, unter Dispenſation von ſei⸗ 
nen jetzigen Dienſtgeſchäften, per modum commissio- 


nis zu den Geſchäften des koͤnigl. Kabinets zuzuziehen. 


(Hannov. 3.) 


Krakau, 4. Februar. Die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen an unſerer und der preußiſchen Grenze haben wie⸗ 
der Verſtärkungen erhalten. Es heißt jetzt, jene Trup⸗ 
penzuſammenziehung wäre lediglich zu dem Zweck, et⸗ 
waige Grenzüberſchreitungen der unruhigen galiziſchen 
Bauern zu verhindern. Es ſollen nämlich einige Bauern⸗ 
haufen vor einiger Zeit aus Galizien in das Radomer 
Gouvernement eingefallen ſein und dort Gewaltthätig⸗ 
keiten verübt haben. Sie wären jedoch bald auf be: 
waffnete Macht geſtoßen und bei dieſer Gelegenheit 20 
von ihnen in die Hände der Soldaten gefallen, von de⸗ 
nen ſie an den nächſten Bäumen aufgeknüpft worden 
wären. (D. A. 3.) 


Warſchau, 5. Febr. Die Truppenbewegun⸗ 
gen bei uns dauern noch immer fort. Erſt vor kur⸗ 
zem find fünf Regimenter aus Rußland hier eingetroffen, 
und nach kurzem Aufenthalt auf der Eiſenbahn nach 
Czenſtochau nach ihrem Beſtimmungsorten geſendet wor⸗ 
den. Welchen Zweck dieſe Maßregel haben mag, dar⸗ 
über kann ich natürlich nichts Beſtimmtes berichten. 


‚| Es find über dieſelbe, wie ſich ſchen von ſelbſt verſteht, 


vielfache Conjecturen gemacht worden, doch haben dieſe 
alle den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit in ſo hohem 
Grade, daß ich Anſtand nehmen muß, ſie mitzuthellen. 

* (D. A. 8.) 


‘ 


KRonftantinopel, 23. Jan. Nach Briefen aus 
Trapezunt foll eine peftartige Krankheit zu Tabris, Award? 
ſchik und Bajaſid wüthen; es hieß anfangs es ſei die 
wirkliche Peſt, andere Briefe melden aber nichts davon. 
Wahrſcheinlich ſind es Typhen, die ja häuſig an den 
Orten, welche die Cholera verlaſſen hat, als deren Nach⸗ 
zügler auftreten. Auch Viehſeuchen hertſchen an meh⸗ 
teren Orten, ſo gegenwärtig in einem Dorfe bei Kartal; 
faſt den ganzen Sommer über aber war Rumelien von 
einer ſehr verheerenden Seuche heimgeſucht, an der über 
200,000 Stück Vieh gefallen fein ſollen. — Die 
Schleßbaumwolle gefällt der Pforte nicht, fie hat 
deren Fabrikation und Verbrauch im ganzen Reich ver 
boten. — Perſien will mit dem Zollverein einen 
Handelsvertrag ſchließen; der hieſige perſiſche Ge⸗ 
ſandte iſt von feinem Hofe berelts ermächtigt, die Un? 
terhandlungen einzuleiten. — Der ruſſiſche General⸗Conſul 
in Buchareſt hat unterm 30, Nov. dem Fürſten Sturdj@ 
eröffnet, daß moldauiſch⸗walachiſche Zöglinge künftig ihr 
Studien auch in St. Petersburg machen könnten. Der 
Fürſt hat deshalb dem Ober⸗Studienrath die Frage vol 
gelegt, welches Land vermöge ſeiner Staatseinrichtungen 
am meiſten mit der Moldau Aehnlichkeit habe, und 
daher vorzugsweiſe zu wählen ſei, um künftig auf Ke⸗ 
ſten der Regierung Zöglinge dort unterrichten und 4 
ziehen zu laſſen. Der Studienrath hat ſich, der Mel⸗ 
nung des Fürſten beiſtimmend, für Oeſterreich, Preußen 
und Rußland zugleich entſchieden. (A. 3.) 


. Einen der wichtigsten Beiträge zum Verſtändniß der religiöſen Fragen der Gegenwan 
bilden die eben bei Veit u. Com 55 in Berlin erſchienenen und buch alle Buchhandlungen 
in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch Ziegle 


Religionsphiloſophiſchen Schriften 


Johann Gottlieb Fichte. 


eh. XXXVII. 580 Seiten. 2 ½ Rthir. 


Inhalt. Aphorismen über Religion und Deismus. — Verſuch einer Kritik 
fenbarung. — ueber den Grund unſeres Glaubens an eine göttliche Weltregierung. 
pellation an das Publikum gegen die Anklage des Atheismus. — Gerichtliche BEAT m 

des Atheismus, — Rückerinnerungen, Antworten, Fragen 
druckt). — Aus einem Privatſchreiben. — Die Anweiſung zum ſeligen Leben, oder auch 


aller of 


Mit einer Beilage · 


Beilage zu Ne 37 


er 


Rolftändig in 12 Bänden gr. 


(früher Feldgaſſe 


Theater ⸗Nepertoire. 
See sum 5 „Uriel Acoſta.“ 
ie ü 
Safe in 5 Aufzügen von Dr. Karl 


Sonntag: „Nobert der Teufel.“ Große 


Oper mit Tanz in 5 ie von 
. Miperbeer. z in 5 Akten, Mufi 


Die am II. Febr N 
{ 2 zum Beten des Theater⸗ 
Penfions- Fonds gegebene Vorſtellung hat ei⸗ 
5 Reinertrag von WI Rthir 2 Sgr. 6 Pf. 
% 8 zu dem noch 14 Rthlr. 25 Sgr. an 
chenken und Mehrzahlungen kommen. Die 
Een ales dar Anftitute haben die 
15 10 dagen ultat zur öffentlichen Kennt: 
7 Bertha Kauffmann 
Jo ſeph Huldſchinskh, 
& Verlobte. 
ofel und Breslau, im Februar 1847. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fund N 
\ anue erzberg. 
Roſenberg O S. und Gr. Strehle, 
u 11. Februar 1847. 
5 ntbindungg- i f 
Statt be 98: Anzeige. 


Remus, von eis 
nem muntern und gefunden Knaben glücklich 
entbunden. 


Pöpelwitz, den 12. Februar 1847. 
E A. Jähniſch. 


Im alten Theater 


Sonntag den 14. Februar: 


Erſte große Vorſtellung der Tänzer⸗ Königl. Ober-Landes-Goricht. 


und Pantomimen⸗Geſellſchaft unter 
Direktion von Carl Price. 

1) Grand pas Roccocco, getanzt von Mlle. 
Rofa und Clara Price, 

2) Erſtes Auftreten der beiden Gladiatoren 
William Seymour und Janſon 
aus London. 

3) Polka, böhmiſcher Nationaltanz, ausge: 
führt von Mlle. Roſa und Clara. 

4) „Die Entführung.“ Komiſche Pantomime 
mit vielen Verwandlungen in 1 Akt. 
5) Zum Schluß, zum erſten Male: „Lucifer 

und der Pächter.“ Engliſche Pantomime 

mit Tanz in 1 Aufzuge. Arrangirt von 
„Seymour, Muſik von Herzog. 

Billets ſind am Tage der Vorſtellung im 

alten Theater⸗Gebäude bei Herrn Kaſtellan 

Böhm und bei Herrn Agent Meyer, Hum⸗ 

merei Nr. 19, zu bekommen. 

Anfang 7 uhr. 
Die Singakademie 
fegt am Sonnabend den 13. die Vorübung aus, 
Bei F. E. E. Leuckart in Breslan 


iſt fo eben erſchienen 1 5 
handlung zu beziehen: und durch jede Buch⸗ 


Lebensſpiegel. 
Ein deutſches Leſebuch 
für Schule und Haus, 
von Dr. R. Sartorius. 


Abtheil. 1. Mittelklaſſen. 7% Sgr. 
Abtheil. II. Das Buch der Natur. 


12 ½ Sgr. 
Abtheil. III. Das Sud der Menschen. |: 


gr. 2 
Dieſes Leſebuch weicht in Anlage, Einrich⸗ 
tung und Durchführung von den meiſten der 
bis jetzt erſchienenen Leſebücher ab; es iſt aus 
en vieljährigen Erfahrungen eines Lehrers 
ervorgegangen, der mit Liebe ſeinem Amte 
gelebt, und bei allem Unterricht die geiſtige 
und religiöſe Durchbildung feiner Schl 
er feſt vor Augen gehabt, dazu jeden Unter: 
tezweig und jeden Lehrſtoff zu benutzen ſich 

emüht hat. 

sale pädagogiſchen und literariſchen 
eitſchriften hoben es vorzüglich beur⸗ 
heilt und zur allgemeinſten Verbrei⸗ 

Gebe empfohlen. 
ediegenheit des mit 


erken. 


gerf 

— II. und 
— teils die Einführung zugeſichert. 

a orwerksgaffe Nr. 

Rettenpund zu verkaufen. 


Für alle Stände. — Von 


" Nr. 2) zur Anfertigung der feinften Xylographien 
Desgleichen werden Formen zum ae und Kattundruck geſtochen 
Schilder an Thüren, Särge ꝛc. ꝛc. Auch 


Die Reichhaltigkeit und 
d N dem ausgezeichnetſten 
gi bs gischen Takte ausgewählten Leſeſtoffes 
ebt ihm den Vorzug vor allen ähnlichen 
1. 1 Viele Elementarſchulen haben die 
9 btheilung; die meiſten Gymnaſien, Bür⸗ 
Gulen und Schullehrer Seminarien 
III. Abtheilung theils ſchon einge⸗ 


9 iſt ein junger ſtarker 


Heften (60 Bogen). — Jedes 


Aufforderung, 


einen verloren gegangenen Lebens: 1 


Verſicherungsſchein betreffend. 
Der von der 1200 Lebensverſicherungs⸗ 
Bank unter Nr. 12309 über 1000 Rthl. pr. 
Cour, auf das Leben des am 17. März 1845 
verſtorbenen Herrn Landrath Johann Carl 
Friedrich von Wiſſel auf Groß⸗Deut⸗ 
ſchen ausgeſtellte Verſicherungsſchein datirt 
vom 28. Februar 1834, iſt in dem Nachlaſſe 
des Verſtorbenen bis jetzt nicht aufzufinden 
geweſen. Es ergeht daher an den allenfall⸗ 
ſigen Inhaber dieſes Verſicherungsſcheines 
hiermit die Aufforderung, ſich vor Ablauf der 
Verjährungsfriſt, d. i. ſpäteſtens bis zum 
17. März dieſes Jahres 
unter Einreichung deſſelben bei uns zu mel⸗ 
den, indem Anſprüche, welche erſt nach jenem 
Termine auf die fragliche Verſicherungsſumme 
und der damit verbundenen Dividenden ge⸗ 
macht würden, nicht berückſichtigt werden 
können. 
Gotha, am 16. Januar 1847. 
Das Bureau 
der Lebensverſicherungs⸗Bank. 
Dr. Roſt. G. Hopf. H. G. Haas. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das Rittergut Groß⸗ und Klein⸗Maſſelwitz, 
im Breslauer Kreiſe, abgeſchätzt auf 71,312 
Bien A ze ar iuroige der nebſt Hypo⸗ 
unſerer Regi i = 
den Late: Toll. nam giſtratur einzufehen 
27. März 1847 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1846. 
Erſter Senat 
Hundrich. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Rothſürben, im Breslauer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 113,276 Rtlr. 6 Sgr. 
10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 25. März 1 Vorm. 


11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer Major a. D. von Röder wird hiezu 
öffentlich vorgeladen. ? 
Breslau, den 25. Auguſt 1846, 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Auf der Feldmark von Pirſcham iſt am 4. 
Januar dieſes Jahres ein unbekannter weib⸗ 
licher Leichnam gefunden worden. Die Ver⸗ 
ſtorbene ſcheint einige 30 Jahre alt geweſen 
zu ſein, der Körper war ſchlecht genährt und 
das Hauthaar hellbraun und kurz geſchnitten. 
Die Kleidung beſtand in einem weißleinenen 
Hemde ohne Zeichen, einer Jacke von wolle⸗ 
nem Zeuge, einem Unterrocke von gleichem 
Stoffe, einem Oberrocke von blau und weiß 
punktirter Leinwand, einer rothgeſtreiften lei⸗ 
nenen Schürze, Strümpfen von Zwirn und 

annsſtiefeln. Sämmtliche Kleidungsſtücke 
mit Ausnahme der Schürze, waren in dem 


ſchlechteſten Zuſtande. Diejenigen, welche über | zu 


die Perſon der Verſtorbenen Auskunft geben 
önnen, werden aufgefordert, ſich zu dieſem 
Zwecke längſtens binnen 14 Tagen in dem 
auıötgimmes Nr. 3 des unterzeichneten Ins 
quiſitoriats zu melden. 
Breslau, den 9. Februar 1847. 

Das königliche Inquiſitoriat. 


Im Januar dieſes Jahres iſt in Auras 
58 einem in Simsdorf entwedeten Wagen: 
8 — Rappenſtute, 2) ein Kummt, 3) ein 
ö chlag Sa wahrſcheinlich geſtohlen, in Be: 

Nag ten nommen worden. Der unbekannte 
Eigenthümer des Pferdes, des Kummts und 
des Sattels wird angewieſen, ſich binnen acht 
Tagen im Verhörzimmer Nr. 7 im hieſigen 
Inquiſitoriats⸗Gebaude zu melden und feine 
Eigenthums Anſoprüche nachzuweiſen. Nach 
Ablauf dieſer Friſt wird über die in Beſchlag 

enommenen Sachen nach Vorſchrift der Ge: 
ſetze verfügt werden. 

Breslau, den 9. Februar 1847. 

Das königliche Inquiſitoriat. 
— — ——— — 
10 Pfd. feine Perl⸗Graupe für 1 Rtlr., 
12 DR. lutte Deies fir 1 t 5 1 ei u, 
feinen Gries r., empfiehlt: 
10 Pfd. feinen G J. K enaſl, a 5 
Nokolaiſtraße Nr. 10 (drei Könige.) 
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der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 13. Februar 1847. N 
— Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
8. — Jeder Band in 12 
Vorräthig bei Graß, Barth und Com 


A. Krauſe, Holzſchneider, 


empfieht ſein Atelier, Ketzerberg Nr. 21, 


Illuſtrationen zu Werken, Vignetten, Zeitungs⸗-Annoncen ꝛc. ꝛc. 
chen in ſehr geſchmackvollen Deſſins. 
können junge Leute in der Holzſchneidekunſt Unterricht erhalten. 


Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2½ Sgr. 


v. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Graveur in Holz und Metall, 


Derſelbe fertigt ebenſo Metall⸗ 


Ediktal⸗Citation. 

Nachbenannte Verſchollene: 
) Der am 2. September 1765 zu Görlitz ge⸗ 

borne Gottlob Jäkel, welcher ſchon vor 
dem Jahre 1831 den hieſigen Ort, an 
welchem er als Zimmermann domicilirte, 
verlaſſen hat; 
der am 2. December 1802 hierſelbſt ge⸗ 
borene Schuhmacher-Geſelle Gottlieb 
15 chke, welcher ſchon ſeit länger als 
0 Jahren vom hieſigen Orte entfernt iſt, 
ohne ſeitdem Nachricht von ſich zu geben; 
der am 3. März 1805 geborene Tiſchler⸗ 
Geſelle Julius Wilhelm Robert 
Pötſch, welcher im Juli 1830 nach Po: 
len gegangen und ſeitdem keine Nachricht 
von ſich ertheilt hat; 2 
der feit dem Jahre 1831 von hier abwe⸗ 
ſende Tuchmacher⸗Geſelle Caspar Sieg⸗ 
fried Vogel; 
die verehelichte Schäfer Stelzer, Bar⸗ 
bara Elifabet, geborene Schroke, 
welche ſich ſeit länger als 10 Jahren von 
ihrem Wohnorte Hochbauſchwitz entfernt 
und nach Galizien begeben hat, ohne ſeit⸗ 
dem von ihrem Leben und Aufenthalt 
Kunde zu geben, 
ſo wie die von ihnen etwa zurück gelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
hiermit angewieſen ſich binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem T 

auf den 12. Mai 1847 Vormit⸗ 

* tags 9 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtätte anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden und 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls 


die oben ad 1 bis 5 benannten Perfe i 
todt erklart und ihr Vermögen Im ra 


timirenden Erben, reſp. dem königl. Fiskus, 
als herrenloſes Gut wird ausgeantwortet wer⸗ 
den. Steinau, den 15. Juli 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


2) 


3) 


Offener Arreſt. 

Da der Konkurs über das Vermögen des 
Kürſchner David Kreutz, früher zu Jauer, 
jetzt in Gräbel, eröffnet iſt, fo wird Allen, 
welche von dem Gemeinſchuldner irgend etwas 
an Gelde, Sachen, Waaren oder Papier hin⸗ 
ter ſich oder an denſelben Zahlungen zu lei⸗ 
ſten haben, hierdurch aufgegeben, ihm nichts 
zu verabfolgen, ſondern mit Vorbehalt ihrer 
Rechte an uns zu zahlen, reſp. zu verabfol⸗ 
gen. Wird dieſer Aufforderung zuwider dem 
Gemeinſchuldner etwas gezahlt oder ausge⸗ 
antwortet, ſo wird dies für nicht geſchehen 
erachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden, und wer ſolche Gelder 
und Sachen verſchweigt und zurückbehält, 
geht noch außerdem aller ihm daran zuſtehen⸗ 
den Pfand: und anderer Rechte verluſtig. 

Jauer, den 7. Januar 1847. 

Das gräflich von Noſtizſche Gerichts⸗ 
Amt Gräbel. 
Müller. 


; Ediktal⸗Vorladung. 
ueber den Nachlaß des am 19. Juni 1845 
Goſtitz verſtorbenen Pfarrers C öleftin 
Rautner ift heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche an die Maſſe 
auf den 16. April d. J. Vorm. 
10 Uhr 


vor dem Herrn Vikariatamts⸗Rath Scholz 
anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau, den 11. Februar 1847. 

Fürſtbiſchöfl. General⸗Vikariat⸗Amt. 
Abtheilung für Juſtizſachen. 


Das im Großherzogthum Poſen, deſſen 
Pleſchener Kreife belegene Rittergut Bronowo, 
mit Ausſchluß der bäuerlichen Ländereien von 
circa 1850 Morgen Flächeninhalt und zwar 
1080 Morgen Acker, 570 Morgen gutbeſtan⸗ 
denen Wald (meiſt Eichen) und 200 Morgen 
Gärten und Wieſen, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. — Nähere Auskunft ertheilt 
auf frankirte Anfragen der Rittergutsbeſitzer 
von Niemojowski zu Sliwnik bei Oſtrowo, 
oder der Juſtiz⸗Kommiſſarius von Liſiecki zu 
Pleſchen. N 


Faſtnacht⸗ Montag 


den 15. Februar 


Großer Maskenball 
im Tempelgarten. 


n 

Den Aendern des 
Handlungsdiener Inſtituts zeigen wir 
G hiermit ergebenſt an, daß nächſten 
Sonntag den aten d. M. Nachmittag 
2 uhr die alljährliche öffentliche Rec: 
Enungslegung im Inſtitutslokale, Schuh⸗ 
brücke Nr. 50, abgehalten wird, wozu 
wir dieſelben hierdurch einladen. 

© Die Vorſteher. 
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Holzverkauf gegen gleich baare Bezahlung. 

Aus dem königl. Forſtrevier Zedlitz ſollen 
am Freitag den 19. Februar, Vormittags 9 
Uhr, im ſogenannten Zollhauſe bei Jeltſch an 
der Oder 1) aus dem Forſtſchutzbezirk Walke 
35 Eichenklötze, 3 Eichenprangen, 15 / Klft. 
Eichenſcheit, 3 / Klft. Eichenaſt, einige Klft. 
Eichen Stockholz und 4 Klft. Rüſtern Scheit; 
2) aus dem Forſtſchutzbezirk Zedlitz 1 Eichen 
Nutz⸗Ende, 4 Buchen dgl., 4 Rüſtern dgl., 
2 Aspen dgl., ½ Klſt. Eichen⸗Nutzholz und 
mehrere Klft. diverſe Brennhölzer öffentlich 
verſteigert werden. Der Förſter Elsner zu 
Forſthaus Walke und der Waldwärter Scholz 
zu Zedlitz ſind angewieſen, die zum Verkauf 
beftimmten Hölzer auf Verlangen vor dem 
Termin vorzuzeigen. g 

Zedlitz, den 8. Februar 1847. 

Der Oberförfter Blankenburg. 


— — — 
Holzverkauf gegen gleich baare Bezablung. 

Aus dem zu dem königl. Forſtrevier Zedlitz 
gehörigen Forſtſchutzbezirk Daupe ſollen Sonn⸗ 
abend den 20. Februar Vormittags 9 Uhr: a, 
Marienkranſter Antheil 97 Stück Kiefern Bau⸗ 
holz von verſchiednen Dimenſionen, circa 26 
Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 12 Klftrn. Kies 
fern⸗Knüppelholz, 9 Klftrn. Erlen⸗Knüppelholz, 
11½ Schock melirt Landreiſig in Haufen 
von verſchiedenen Dimenſionen; d, Dauper⸗ 
Forſt; 13 Klftrn. Erlen⸗Knüppelholz, 25% 
Schock melirt Landreiſig in Haufen von ver⸗ 
ſchiedenen Dimenſionen, öffentlich verfteigert 
werden. Der Berfammlungsort der Käufer 
sr U gu Winrienlennfer meh Re 
endigung des Verkaufs von dem im Marien⸗ 
kranſter Antheil befindlichen Holze wird der 
Termin im Wirthshauſe zu Daupe zur Ver⸗ 
ſteigerung des im Dauper⸗Forſte aufbereiteten 
Holzes fortgeſetzt. Der Förſter Englicht zu 
Daupe iſt angewieſen, die Verkaufshölzer vor 
dem Termine auf Erfordern vorzuzeigen. 

Zedlitz, den 8. Febr. 1847. 

! Der Oberförſter. Blankenburg. 


Holzverkauf gegen gleich baare Bezahlung. 

Aus dem zur königlichen Oberförſterei Zed⸗ 
litz gehörigen Schuß: Bezirke Kottwitz ſollen 
Donnerſtag den 18. Februar d. J. Vormittags 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Kottwitz 199 Stück 
Kiefern⸗Bauholz, 90 Stück Eichen⸗Klötze, 25% 
Klaftern Eichen⸗Klobenholz, circa 10 Schock 
Eichen⸗Abraumreiſig, 8 Klaftern Kiefern⸗Klo⸗ 
benholz und einige Schock Reiſig öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Der Förſter Negro zu 
Kottwitz iſt angewieſen, das vorſtehend be⸗ 
nannte Holz Kaufluſtigen auf Erfordern vor 
dem Termine vorzuzeigen. . 

Zedlitz, den 8. Febr. 1847. 

Der Oberförfter Blankenbur 
. 


9 
Bekanntmachung. f 

Nachdem der Konkurs über das Vermögen 
des Kürſchnermeiſter David Kreutz aus Grä⸗ 
bel, zu welchem ein Haus zu Jauer gehört, 
welches aber mit einer ungefähren Infuffi⸗ 
zienz von 1000 Rtlr. abſchließt, heut eröffnet 
und der Herr Juſtizrath Keck v. Schwartz⸗ 
bach zum Interims⸗Curator ernannt worden 
iſt, haben wir zur Liquidirung und Veriſtzi⸗ 
rung der Forderungen, reſp. zur Erklärung, 
ob ein anderer Curator zu erwählen iſt, ei⸗ 
nen Termin auf den 

26. April d. J. Vorm. 9 Uhr 

im Schloß zu Gräbel anberaumt, zu welchem 
Termin fämmtliche bekannte und unbekannte 
Gläubiger unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß fie im Fall ihres Außenbleibens 
mit ihren Forderungen an die Maſſe präklu⸗ 
dirt und ihnen gegen die übrigen Kreditoren 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und der 
Außenbleibende in Betreff des Kurators als 
der Mehrzahl der Stimmen beitretend erach⸗ 
tet werden wird. ‘ 

Zu Mandatarien werden der Herr Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Krüger in Jauer und der 
Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Babel in Bolken⸗ 
hain vorgeſchlagen. 

Jauer, den 7. Januar 1847. 

Das Gerichtsamt Gräbel. 
7 Müller. 


Zu vermiethen 
ſind an einen ruhigen Herrn 2 Heine. Auen 
nebſt hinlänglichem Beilaß, ier 
18 Rthlr., Ketzerberg * 1 n 


privilegirten 


gen, in Breslau bei Eduard Trewendt, in Tarnowitz bei Goldberger, in Oels 
ei Gröger, in Landeshut bei Rüffer zu haben: 8 


Beurtheilung des Pferdes 

in Bezug feiner Brauchbarkeit für den Reit ⸗ oder Zugdienſt. 
N 0 Von Riege, 4 

. Hauptmann und Compagnie⸗Chef der Königl. 

Mit 14 erläuternden Adbudungen auf einer Tafel. 

Preis 15 Sgr. 


Preußischen Artillerie, 
Zweite Ausgabe. 


Verfaſſers erſchienene, Ausgabe die⸗ 


Es haben ſich über die erſte, im Selbſtverlage des 
und ift die Schrift allen 


ſes Buches die kritiſchen Zeitſchriften hoͤchſt günſtig ausgeſprochen, 
mit Pferden umgehenden beſonders zu empfehlen. 


Speiſe⸗Anſtalt im weißen Engel. 


Allen, welche meine Speiſe⸗Anſtalt im weißen Engel zu beſuchen geneigt ſein möchten, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß bei mir nicht blos Mittags und Abends geſpeiſt, 
faber auch Frühſtück verabreicht wird. Auch bin ich mit Getränken verſehen und werde 


mit Wein, Punſch, Grog, verſchiedenen Bier⸗Sorten 7c. gern dienen. 
Breslau, den 8, Februa 1847. Gotſchalk, Stadtkoch. 
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Meß⸗Speditions⸗ Anzeige. 

um durch vereinte Kräfte dem reſp. Meß⸗Pubükum in Frankfurt a. d. O. eine 

um ſo größere Bequemlichkeit zu bieten indem wir durch Centraliſaton unſerer Spe⸗ 

ditions⸗Mittel, eine raſchere und pünktlichere Abdolung und Anfuhr der Meßgüter 

auf die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn bezwecken, eröffnen unterzeichnete Spedi⸗ 
teure derſelben, zur bevotſtehenden Reminiscere⸗Meſſe 
ein vereintes 


Meß ⸗Speditions⸗Comtoir 


Breiteſtraße im Elephanten 
und ſtatten dasselbe mit hinreichenden Mitteln zur prompten Ausführung aller Auf⸗ 
träge aus. f 
Breslau, im Februar 1847. 


Meyer H. Berliner. Johann M. Schay. 
Das neue Handſchuh⸗ Magazin, 


Odblauerſtraße Nr. 4 (neben der Apotheke) 
iſt durch Zuſendungen direkter Einkäufe in Wien und Prag auf's vollſtändigſte im Bereiche 
von Handſchuhen aller Gattung ſortirt. a 


Eine große alte Brückenwaage 


von 25 Er, Kraft und in ganz gutem Zuſtande für 28 Rthl. nebſt Decimalgewicht bei 
8 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Reuländer Dünger⸗Gip 


iſt billigſt zu haben bei C. G. Schlabitz, Catharinenſtraße Nr. 6. 


An kti o n. Verkauf 
Am 15. d. Mis Vorm. 9 uhr werde ich einer zu industriellen Anlagen beſonders ge⸗ 
in Nr. 3 Röbrgaffe (an. der Varbara⸗ Kirche) a eigneten 


einen Nachlaß, beſtehend in Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen, 
öffentlich verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Komm. 


Mühlen Gelegenheit. 


Bei dem Dominium Kaulwitz, Namslauer 
Kreiſes, befindet ſich eine laudemial⸗freie, mit 
betreffendem Acker und Wieſen verſehene Müh⸗ 
len⸗Beſitzung zum Verkauf, welche ſich, bezüg⸗ 
lich der disponiblen Waſſerkraft und geogra⸗ 
phiſchen Lage, ganz beſonders zu induſtriellen 
Anlagen eignet. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Inſpektor Pöckel zu Kaulwitz, wie auch Herr 
Aſſeſſor Schodſtädt zu Namslau. 

Eine Linürmaſchine, 
ſchon gebraucht, aber noch ſehr gut erhalten, 
mit vollſtändigem Zubehör, iſt unter annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. Dar⸗ 
auf Reflektirende belieben ihre Anfragen, mit 

A. Z. 40 bezeichnet, an die Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau franco zu ſenden. 


TTT 
Gaſthof⸗Verpachtung. 

Meinen auf der hieſigen Vorſtadt, an der 
pleß⸗Ratiborer, ſehr bedeutenden Communi⸗ 
kationsſtraße gelegenen, maſſiv erbauten, ſich 
noch insbeſondere durch ſeinen ſchönen, ſehr 
geräumigen neuen Tanzſaal empfehlenden 
Gaſthof zum „Hallepſchen Kometen“ genannt, 
nebſt dazu gehöriger Brauerei und mit 
Dampfapparat neu eingerichteter Brennerei, 
imgleichen einen großen Theil meiner gut be⸗ 


Auktion. 

Am Löten. d. Mts., Nachm. 2 uhr, werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtraße, : 
eine Partie Champagner und andere Weine 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 17ten d. M. Vormittags 9 Uhr werde 
ich in Nr. 40 Ohlauer Straße einen Nach⸗ 
laß, beſtehend in Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Möbeln und Hausgeräthen öffentlich 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Wintergarten. 
Morgen, Sonntag, 18tes Abonnement⸗Concert. 
Entree für Nicht Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Zur Dae 
den IAten und 1ö5ten d. M. ladet ergebenft 
ein: Anders, im letzten Heller. 
Zur Faſtnacht Sonntag den lAten Fe⸗ 
bruar, ladet ergebenſt ein; Heck, Gaſtwirth 
zur goldenen Sonne in der Schweidnitzer 
Vorſtadt. 


Jur Faſtnacht 
nebſt Bratwurſt⸗Abendbrot auf Sonn⸗ 
tag den 14. Februar ladet ergebenft ein: 
Scholtz, vormals König, 
in Hünern. 


Die Schlittſchuhbahn 


an der Kallenbachſchen Anſtalt iſt wieder gut 
fahrbar. Ragun. 


Holz⸗Verkauf. 

Eine Partie Schirrholz, mehrere Klaftern 
Brennholz und 20 Schock hartes Reiſig' Ge⸗ 
bundholz ſollen 5 

Freitag den 10. Februar, früh 9 Uhr, 
auf dem Dominialhofe zu Klein⸗Maſſelwis If 
ſentlich verkauft werden. 

Verloren 


| 


beabſichtige ich vom 1. April d. J. ab auf 
mehrere Jahre aus freier Hand zu verpachten. 
Die naheren Bedingungen find; bei mir auf 
mündliche oder portofreie ſchriftliche Anfragen 
zu erfahren. 
Sohrau O, S., den 8. Januar 1847, 
Erneſtine verw. M. Eisner, 
Gaſthofbeſitzerin. 


Neu erfundenes 
don mehreren Medizinalbehörden geprüftes 


von D Ge ör⸗Oel 

J. RNobinſon in London. 

Durch Anwendung e re ane 

organiſchen Theile des Ohres ungemein ge⸗ 
Bon der Schmiedebrücke bis zum Nieder⸗ ſärkt, das Trommelfell erhält feine natürliche 

ſchleſ. Bahnhofe iſt von einer Droſchke ein Pa⸗ Spannung wieder, wodurch die Harthörig⸗ 

ket in grauer Leinwand, gez. „Paſſagiergut. keit ſehr bald fiher gehealt wird. Das Ara: 

H. Woeltel, Breslau bis Berlin“ berloren Lon mit Gebrauchsanweiſung koſtet 10 Kli. 

gegangen. Der ehrüche Finder erhält bei äh; Niederlage für Breslau bei 

abe im Hötel de Saxe hierfelbft fünf Ru. | S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


elohnung: Glager Gebirgsbutter 


——————— 
2 
auf der Kupferiänniebeftgage die 2te | von Güte empfehlt 
Etage von 4 Zimmern nebſt be is 115 von vorzüglicher eupftehit in großen 
auch ein großes Gewölbe. eiche 
Das Nähere Antonienſtraße Nr. 8, eine 
Treppe hoch. 


— 


und kleinen Tonnen billig ſt: 


C. M. 


Kloſter⸗Straße Nr, 7. 


320 


So sben iß bei Julius Springer in Berlin erfäienen und ih allen Bucpandiun | 


ftellten Aecker in der Nähe der hiefigen Stadt, | — 


Winckler, 


Ein ſchönes, bequemes Gewölbe in eiuer 
ſehr frequenten Lage der Vorſtadt, zu einem 
er⸗, Bäupel: oder Viktualien⸗Geſchaft 

rn 


a eee geeignet, iſt Termin Oſte 


zu beziehen. Das Nähere Junkernſtr. Nr. 5, 


im Comptoir. 
28992C000200008 

Neu empfangene 
Kleiderbatiſte 5 

Y in beſonders ſchönen Lichtfarben 

> empfiehlt: 8 

3 Adolf Sachs, & 

in der Ohlauerſtraße 


2 Löwen er“ 

4 Nr. 2, 1 Treppe. 
Sees TET 
Gaſthof⸗Empfehlung. 
Einem verehrten Publikum hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich in meinem neu er⸗ 
dauten Hauſe, am Stadtgraben Nr. 12, 
vis-ü-vis dem Gouvernement⸗Gebäude, einen 


Gaſthof erſten Ranges, genannt 
7 
Zettlitz's Hotel 
auf das Geſchmackvöllſte, der jetzigen Zeit ent⸗ 
ſprechend, eingerichtet habe, wo ich um ge⸗ 


neigten Zuſpruch bitte; auch wird in meinem 
Saal täglich table d’höte und à la carte 


geſpeiſt. n 5 
Ludwig Zettlitz. 

Ein Jäger oder Förſter, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet ſofort durch mich ein 
Unterkommen. 

Zralles, Säusbrüde N 00. 


Koaks⸗ Verkauf. 


Großen Stück⸗Koaks, a Tonne 24 Sgr., 

offeritt die Hermsdorfer Steinkohlen⸗Handlung 
Leupold u. Comp., 

Freiburger Bahnhof. 

90 Klee Säcke find zu verkaufen Nikolai⸗ 
Vorſtadt, Langegaſſe Nr. 22, bei Krauſe. 


Rothwein, 
die Flaſche 6, 8, 10, 12 und 15 Sgr. 
üßen und herben 


2 


4 
die Flaſche 10 und 12 Sgr., 15 und 20 Sgr. 
EN Alter feiner 


Franzwein, 
die Flaſche 10, 12%, und 15 Sgr., und Bi⸗ 
ſchof von gutem Rothwein, die Flaſche 10 
und 12 Sgr. 

Nobert Fiebag, Groſchengaſſe. 
Ein gewandter Haushälter aus einem Ma: 
nufaktur⸗Geſchäft ꝛc. kann ſich melden bei Herrn 

zue Better 

Reuſche⸗Straße Nr. 2 im Comptoir. 

Knochen, 

rein und trocken, kauft und zahlt die beſten 

Preiſe: die Knochenmehlfabrik 

Kloſterſtraße 50. 

M. A. Hillmann. 
RNoßhaar⸗Einlagen R 
in Herrentücher, in Seide und Baumwolle, 
von 2 bis 6 Sgr. pro Stück, im Duzend bil⸗ 
liger, Ohlauerſtr. 24 bei C. E. Wünfche, 


Trockenes Kiefern ⸗Scheitholz, 
großſcheitiges, ganz trockenes Buchen⸗, Eichen⸗ 
Birken⸗, Erlen: und Fichten⸗Scheitholz, auch 

kleingeſpaltenes Brennholz 
von 1 ¼ Sgr. iſt Salzſir. Nr. 3 b. zu haben. 
ee Fe ee 


Schwaden 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— — — . — 
Ein Lehrling ſindet in unter zeichneter 
Handlung eine Stelle. Derſelbe aber muß 
von jüdiſcher Confeſſion ſein und ehrliche El⸗ 
tern haben. 
W. Goldſchmidt's Kleider⸗Magazin, 
Ohlauer Straße Nr. 71. 


Das Dominium Olbersdorf, Reichenbacher 
Kreiſes, verpachtet auf den 7. März d. J. 
von Oſtern ab die neu gebaute Brau⸗ und 
Brennerei nebſt Tanzſaal auf drei hinterein⸗ 
anderfolgende Jahre und werden Pachtluſtige 
erſucht, zu erſcheinen. 


cSceahs theils neu tapezirte, theils neu 
gemalte Zimmer im erſten Stock, Küche, zwei 
Keller, Boden ꝛc. find Breiteſtraße Nr. 26 
an der Promenade zu vermiethen und bald 
oder zu Oſtern zu beziehen, der Beſuch des 


offerirt: 


Herrſchaftliche Wohnungen, 9 und 5 Zim⸗ 
mer zuſammenhängend, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, mit Stallung und dem erforderlichen 
Beigelaß, und kleinere Wohnungen ſind zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen Schuh⸗ 
brücke Nr. 32. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt die halbe dritte 
8 mit Garten: Neue Schweidnitzerſtraße 
+ A. 


Auf einer der vorzüglichſten lebhaſteſten 
Straßen in hieſiger Stadt, habe ich zwei 
heizbare Gewölbe, das eine von 2 
ab und das andere von Johanni erſt, in 
einem ſchön gelegenen Haufe zu vermie⸗ 
then. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 

Zu Oftern iſt Heilige⸗Geiſt⸗Str. Nr. 10 eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kochſtube und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Näheres dritte Etage. 
Ein ſehr freundliches Quartier, beſtehend 
in 2 Stuben, Alkove, Corridor und Küche iſt 
Termin Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
Vorwerksſtraße Nr. 3, im Gewölbe. 

Kloſterſtraße Nr. 85 b ſſt im Seitengebäude 
eine Wohnung, beſtehend in einer Stube, 
Vorzimmer und Alkove bald zu vermiethen 
und das Nähere in der Iten Etage daſelbſt 
zu erfahren. g 

Zu vermiethen ift eine gut möblirte Vor⸗ 
derſtube Albrechtsſtrage 55, 2te Etage. 

Wegen Kränklichkeit der Beſitzerin iſt eins 
der bedeutendſten Kaffee⸗Etabliſſements von 
Johanni d. J. an einen gewandten, ſoliden 
Pächter zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Näheres Oderſtr. Nr. 12 beim Goldarbeiter, 


Tr % %çLm. ( 

Auf der Ohlauer⸗Straße Nr. 74 iſt ein 
kleines Logis von drei Zimmern zu vermie⸗ 
then, welches bis jetzt als Comptoir gedient 
hat, und ſich als Abſteigequartier oder für 
einzelne Herren eignet. Das Nähere iſt da⸗ 
ſelbſt im zweiten Stock zu erfragen. 


.... — — 
Augelommene d. 

Den 11. Februar. No eißen 

Adler: Bären v. Seherr⸗Thoß a. Olbers⸗ 


dorf. Gutsbeſ. v. Morawski a. Warſchau. 


Baroneſſe v. Seherr⸗Thoß a. Maſſel. Kaufl. 
Gregor a. Kanton, Berner aus Berlin kom⸗ 
mend, Reinecke a. Berlin, Zimmermann aus 
Nürnberg, Traube aus Ratibor, Müller aus 
Dresden, Witthaus a. Kettwich. — Hotel 
zur goldenen Gans: Gutsbeſ Gr. v. d. 
Recke⸗Volmerſtein a. Louisdorf. Ingenieur 
Sloman und Brown a. Ullersdorf. Kaufl. 
Heitmann a. Lohne, Ripke a. Potsdam, Schim⸗ 
mer a. Neiſſe. Fabrikant Weindl a. Wien. 
Gutspächter Petrowski. Fr Oberamtmann 
Braune a. Nimkau. Inſpektor Siebenbürger 
d. Görlitz. Inſpektor Königsberg a. Poſen. 
Stallmeiſter Sachſe und Hof⸗Kleidermacher 

ger a. Berlin. — Hotel de Sileſie: 
Kaufm. Weis ram aus Poſen. Uhrenhändler 
Verdan a. Berlin. — Hotel zu den drei 
Bergen: Kaufl. Brange a. Glogau, Köp⸗ 
pern a. Hagen, Simon a. Brandenburg, Lie⸗ 
brich a. Münſter. Rentier v. Nollenheim a. 
Hamburg. Gutsbeſ. Meilenberger a. Harz⸗ 


gerode. — Hotel zum blauen Hir ſch: 


Hauptm. Jungmann a. Schweidnitz. Gutsb. 
v. Walter a. Wolfsdorf, v. Walter a. Poln.⸗ 
Gandau, Würwich aus Guttentag. Hofrath 
Riebel a. Karlsruh. Buchhändler Gröger a. 
Berlin. Kaufl. Danziger a. Myslowitz, Fels⸗ 
mann a. Frankfurt. Frau Paſtor Fiſcher 8. 
Naumburg. — Zettlitz's Hotel: Gutsbeſ. 
v. Sydow a. Glogau, v. Sihler a. Alt⸗Woh⸗ 
lau. — Hotel de Saxe: Kaufl. Biſchoff u. 
Sachs a. Neiſſe. — Zwei goldene Löwen: 
Kaufl. Cohn a. Kreuzburg, Leyy a. Oppeln, 
Schmidt a. Glogau. Gutsb. Hoffmann aus 
Waldau. — Goldener Zepter; Gutsbeſ. 
Wiltſcheck a. Ober⸗Schmardt, v. Budziszewski 
a. Großherz. Poſen. Inſp. Klauſe a. Städtel. 
— Deutſches Haus: Apoth. Ernſt a. gu ! 
rocin, Giemfa a. Koſel. Kaufm. Michaelis a. 
Trachenberg. Brauereibeſ. Heider d. Reich⸗ 
wald. — Röhnelt's Hotel: Pfarrer Wie⸗ 
czoreck aus Tarnowitz. — Gelber Löwe: 
Oberamtm. Mispel und Rimani a. Mi it ſch, 
Fiſcher a. Sarawenze. Buchdruckereibeſitzer 
Pfingſten a. Liegnigz. — Weißer Storch: 
Kaufm. Mamelak a. Kaliſch. — Kronprinz: 
Gutsb. Schöpke a. Neu⸗Heidau. — Golde⸗ 
ner Baum: Kaufm. Nathan a. Zduny. 
Privat: Logis. Karlsſtr. 30: Kauft, 
Spiro aus Radom, Ehrlich aus Gleiwitz — 
Stockgaſſe 17: Kaufm. Kunik a. Parchwitz— 
Ritterplatz 8: Frau v. Walter aus Liegnitz 
Kredit⸗Inſt⸗Dir. Bar. v. Gaffron a. Kunerm 
— Kloſterſtr. 4: Rechnungsführer Harter 4 
unislaw. — Neue Taſchenſtr. 27 Kreis- Ir: 
ſtizrath Schuberth aus Neiſſe. — Ring: 32. 


Garten iſt den Miethern geſtattet. Nähere Kaufm. Koſchel u. Neiſſe. Fr. Bar v. Hl 


Nachricht ertheilt der Beſitzer. 


ler a. Kariſch. 


er) 


Univerfitäts Sternwarte. 


11, und 12. Feb er: , Wind ee 

und 12, Febr. . u | euchtes . N 
3. L.] inner ußeres. | — Mer er 

Abends 10 upr.|a7 3, 84 „ J 0, 8 1% NRW 

Morgens 6 uhr.“ 4, 30 I 0. 6 27 Ace et 

Nachmitt. 2 Uhr. 4, 80 ‚a 0, 8 68 halbheit 

Minimum 9,2 „ J 0, 6 10 

Maximum 7 ’ 6 0, 8 5 69° 4 Wr 


Temperatur der Oder + 0, 


